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57. Jahrg ⸗ 


Der Führer 
im Jubel der Nation. 


Hitlers erſte Wahlrede im Sportpalaſt, 
Berlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Im Berliner Sportpalaſt fand am Dienstag abend 
eine Rieſenwahlkundgebung ſtatt, in welcher der 


Führer in einer großen Rede über die geſamte innen⸗ 
und außenpolitiſche Lage ſprach. Schon lange vor Beginn 
der Verſammlung war die große Halle bis auf den letzten 
Platz gefüllt. . 

Zehntauſende umſäumten die Auffahrtſtraßen 

und bereiteten dem Führer große Ovationen. 

Da die ungeheure Menſchenmenge, die an der erſten 
großen Wahlkundgebung in Berlin teilnehmen wollte, ſelbſt 
in der Rieſenhalle des Sportpalaſtes nicht untergebracht 
werden konnte, wurden allein in Berlin zu gleicher Zeit 
65 Parallel⸗Verſammlungen abgehalten. Die 
Rede des Führers wurde dort durch Lautſprecher verbreitet. 
Im ganzen Reiche fanden in der Zeit zwiſchen 8 und 10 Uhr 
abends Hunderte von Wahlverſammlungen ſtatt, in welchen 
die Rede des Führer angehört wurde. 

Die Kundgebung im Sportpalaſt war durch eine An⸗ 
ſprache des Propaganda⸗Miniſters Dr. Göbbels ein⸗ 
geleitet worden. 

Die Abfahrt des Führers geſtaltete ſich zu einer unge 
wöhnlichen Huldigungsfahrt. 

In ſeiner großenRede (von der wir morgen leider nur einen 
Ausſchnitt wiedergeben können) gab Hitler einleitend einen 
Rückblick auf die Entſtehung des Verſailler Ver⸗ 
trages und malte ſeine furchtbaren Folgen für 
das deutſche Volk und ganz Europa aus. Dabei betonte der 
Führer erneut, daß die Götter von Verſailles 

das Korridor ⸗Problem als Zankapfel 
zwiſchen Deutſche und Polen geworfen hätten, damit ſich 
beide Nationen nicht verſtändigen ſollten. Er umriß ſo⸗ 
dann in kurzen Zügen die bisherigen Leiſtungen des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staates zur Rettung des Volkes und 
brachte ſeine perſönliche harte Entſchloſſenheit zum 
Ausdruck, 

keiner Drohung die deutſche Ehre zu opfern. 


Er ſchloß ſeine mit unerhörter Begeiſterung aufgenommene 
Rede mit dem Bekenntnis, nicht vom Haß gegen an⸗ 
dere Völker, ſondern nur von der Liebe sum 
deutſchen Volke getragen zu fein. 

* 


Die franzöfiſche Preſſe zur Rede des Führers. 


Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Rede des Führers im Berliner Sportpalaſt wird 
von der Pariſer Morgenpreſſe auszugsweiſe, zum Teil aus⸗ 
lührlicher gebracht. Nur wenige Blätter nehmen zu feinen 
Ausführungen ausdrücklich Stellung. Das rechtsſtehende 
„Echo de Paris“ betont, Adolf Hitler habe als Partei⸗ 
führer und nicht als Kanzler geſprochen. Dieſer 
Unterſchied müſſe gemacht werden, damit die geſprochenen 
Worte in ihrem eigentlichen Rahmen blieben. Der Führer 
ſei außerordentlich in Form geweſen und habe die 
Wirkungen ſeiner Rede bewundernswert geſtei⸗ 
gert. f 

Der „Petit Pariſien“ erklärt, der Führer habe am 
Dienstag abend eine der wichtigſten Reden ſeiner 
Laufbahn als Volkstribun gehalten. 

0 


Engliſche Stimmen. 


London, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Rede des Reichskanzlers im Sportpalaſt wird von der 
engliſchen Preſſe an hervorragender Stelle und in langen 
Auszügen wiedergegeben. Beſonders hervorgehoben wer⸗ 
den die Stellen, die ſich auf England beziehen. 

Die „Times“ ſchreiben in ihrem Bericht: Der Ton der 
Hitler-Rede ſei rauher geweſen als derjenige ſeiner 
nererlichen mehr ſtaatsmänniſchen Außerungen. Der Ton 
habe an die alten Oppoſitionstage erinnert. Das Thema 
der Rede könne nur als „Deutſchland gegen die 
Welt!“ beſchrieben werden. Gleichzeitig müſſe man aber 
feſtſtellen, daß der Beifall niemals lauter und 
anhaltender geweſen ſei als nach dem Teil der Rede, 
in welchem Hitler ſagte, daß das deutſche Volk bereit ſei, 
demfranzöſiſchen Volk die Hand zu reichen. 
Der „Daily Telegraph“, der den ungeheuren Eindruck 
der Begeiſterung wiederzugeben verſucht, hebt die fried⸗ 
lichen Gefühle hervor, die in der Rede Hitlers vor⸗ 
berrſchten und fügt hinzu, daß fie in etwas herausfordern: 
der Form vorgebracht worden ſeien. Mit einer vor Er⸗ 
gung geladenen Stimme habe ſich Hitler lange bei dem 
Thema der verletzten Ehre Deutſchlauds auf⸗ 
gehalten. N 
Die konſervative „Morningpoſt“ ſpricht von einem Ton 
der Verachtung und Geringſchätzung, mit dem 
Hitler von England und Frankreich geſprochen habe. Die 
Überſchrift der in großer Aufmachung auf der erſten Seite 
erſchienenen Meldung des „Daily Expreß“ heißt: „Hitler 
geißelt die Alliierten“ Der Berichterſtatter be⸗ 
richtet von der unbeſchreiblichen Begeiſterung, 


hatte, in der Moskauer „Iſwieſtija“ 


die Kabinettlriſe in Frankreich. 


Sarraut — Chautemps. 


Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Kriegsminiſter und frühere Kolonialminiſter Albert 
Sar raut wird auch von der Morgenpreſſe als wahrſchein⸗ 
lichſter Kandidat für die Kabinettsneubildung bezeichnet. 
Er iſt zwar ſchon häufig Miniſter, aber noch niemals Chef 
einer Regierung geweſen. Mit ſeinem Bruder Maurice 
Sarraut, der ebenſo wie er Senator iſt, gehört er zu den 
angeſehenſten Perſönlichkeiten der radikalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, iſt jedoch mehr rechts eingeſtellt als Daladier. Nicht 
zu vergeſſen iſt ferner, daß die Sarrauts die einflußreiche 
Provinzzeitung „La Deépeche de Toulouſe“ beſitzen. 


Andere politiſche Kreiſe ſind der Meinung, daß Präſident 
Lebrun den Auftrag zur neuen Regierungsbildung dem 
Deputierten Chautemps übertragen dürfte, wodurch die⸗ 
jenigen Elemente der radikalen Gruppe an das Ruder ge⸗ 
langen würden, die für eine Konzentration ſind und einem 
Konzentrations-Kabinett die Wege vorbereiten könnten. Alle 
Parlamentarier beſtätigen übereinſtimmend, daß das 
Finanzproblem gegenwärtig an die Spitze der Staats⸗ 
probleme gerückt iſt und daß ſowohl das künftige Kabinett 
als auch das Parlament von vornherein dieſem Problem 
werden zu Leibe rücken müſſen. \ 

Als Kandidat für das franzöſiſche Minifterrats-Präfi- 
dium werden endlich noch der frühere Staatspräſident 


Doumergue und Caillaux genannt. 


Frankreich am Scheidewege. 


Die letzten Tage haben einen ſpekulativen Angriff auf 
den Franken geſehen, wie er ſeit 1923 und 1926 nicht mehr 
da war. Seit längerer Zeit iſt auch wieder einmal eine 
größere Menge Goldes aus den Kellern der Bank von 
Frankreich nach London gewandert. Das ſind Sturmzeichen, 
deren Bedeutung man nur erkennen kann, wenn man auf die 
Poſitionen zurückblickt, welche die franzöſiſche Demokratie 
durch ihr ewiges Zaudern und ängſtliches Feſthalten für 
Frankreich verloren hat. Als das Kabinett der nationalen 


mit der die Eröffnung des Wahlfeldzuges durch Adolf Hitler 
begonnen worden ſei. Ahnliche Szenen ſeien in Berlin ſeit 
1914 nicht mehr erlebt worden. h 

Die „Daily Mail“ verfichert: Hitlers größter Triumph 
— ſelbſt Hitler habe niemals zuvor einen ſolchen Sturm 
der Begeiſterung erlebt! 


Der Luthertag im Reich verlegt. 


Berlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 
eine Verfügung des Reichsbiſchofs. in der deutſche 
Luthertag für das Reichsgebiet im Hinblick auf 
die bevorſtehenden Wahlen vom 10. auf den 19. November 
verlegt worden. 


Differenzen mit dem Batitan? 


Marmaggi wird nach Rom berufen. 


Der römiſche Korreſpondent des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet ſeinem Blatt: In politiſchen Kreiſen 
Roms iſt das Gerücht im Umlauf, daß der päpſtliche 
Nuntius in Polen, Erzbiſchof Marmaggi, vielleicht 
nicht nach Warſchau zurückkehren werde, da der 
Papſt für ihn ein hohes Amt im Vatikan beſtimmt 
habe. Nuntius Marmaggi ſoll in der nächſten Zeit zum 
Kardinal ernannt werden. 

In den Warſchauer politiſchen Kreiſen faßt man den 
angekündigten Rücktritt Marmaggis vom Warſchauer Poſten 
als unvermeidliches Endergebnis der ſich häufenden Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Politik des Vatikans im Oſtraum Euro⸗ 
pas und den Richtlinien der Kirchenpolitik des Polniſchen 
Staates. 


Ruſſiſche Proteſtnote an Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
» Berichterſtatter.) 


Wie aus Moskau gemeldet wird, erſchien unmittel⸗ 
bar, nachdem ſich die Nachricht von dem Attentat auf 
das Sowjetkonſulat in Lemberg verbreitet 
ein ſcharſer Ent⸗ 
rüſtungsartikel, der „die Toleranz gewiſſer polniſcher Bes 
hörden“ gegenüber der „antiſowjetiſtiſchen Kampagne, welche 


in einem Teile Polens mit außergewöhnlicher Erbitterung 


gefiihrt wird“, für das Lemberger Attentat mit perantwort⸗ 
lich macht. 

Das führende polniſche Regierungsblatt, die „Gazeta 
Polſka“ beantwortet dieſen Ausfall mit der begütigenden 
Verſicherung, daß, da der politiſche Zweck der Lemberger 
Schüſſe offenbar die Trübung der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Beziehungen war, der Anſporn zum Attentat jedenfalls von 


Konzentration unter der Führung Poincarés die Rettung 2 


der franzöſiſchen Währung vor der Inflation im Jahre 1926 
erreicht hatte, begann man zu ſparen und einen Staatsſchatz 
von annähernd 18 Milliarden Franken anzuſammeln, durch 
den die Zukunft der franzöſiſchen Finanzen für lange Zeit 
geſichert ſchien. Dieſer Staatsſchatz ebenſo wie der Aus⸗ 
gleich des franzöſiſchen Etats wurde von den Rechtsregierun⸗ 
gen, die von 1929 ab die Führung innehatten, der Illuſion 
geopfert,daß Frankreich durch das Gold, das es zum Schaden 
der übrigen Welt angehäuft hatte, geſichert ſei. An dieſer 
Theſe, welche die parlamentariſchen Regierungen der Not⸗ 
wendigkeit überhob, den Etat auszugleichen und ihren Wäh⸗ 
lern wie in anderen Ländern Opfer zuzumuten, hielt man 
ſolange feſt, bis die anderen ausſchlaggebenden Wirtſchafts⸗ 
mächte die Goldbaſis verließen und dadurch den Berg dieſes 
edlen Metalls, den Frankreich aufgehäuft hatte, wertlos 
machten. Hätte die franzöſiſche Demokratie ihre ſtarre Hal⸗ 
tung aufgegeben, Frankreich könnte noch heute im Beſitze 
einer weltwirtſchaftlichen Vormachtſtellung ſein, von der 
heute kaum noch ein Schatten exiſtiert. Es iſt die alte Ten⸗ 
denz der Demokratie, den kleinen, zunächſtliegenden Vorteil 


gegen den großen auszutauſchen, der nur durch kühnes, un⸗ 


abhängiges konſequentes Handeln zu erreichen iſt. Es half 
aber nichts. Die Auswahl der Koalitionen, die zur Ver⸗ 
fügung ſtand und die halbwegs noch im Stande geweſen 
wären, eine Politik der Opfer für ihre Wähler zu tragen, 
wurde immer kleiner. Jede Koalition der linken Mitte 
war an die Unterſtützung der Sozialiſten gebunden, was, 
wie die Finanzpolitik der letzten drei Kabinette bewieſen 
hat, nichts anderes zu bedeuten hatte, als daß der Einfüh- _ 
rung von Kürzungen und Steuern unüberſteigliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen ſtanden, jede Koalition der Rechten oder der 
Rechten Mitte mußte an den im Rahmen einer wirklich 
dauerhaften Sanierung der franzöſiſchen Finanzen notwen⸗ 
digen Streichungen des Heeres- und Marinehaushalts ſchei⸗ 
tern. So wuchs das Defizit von zwei auf ſechs Milliarden 
zend die kleinen Hilfsmittel, es wegzuhexen, ohne dem Lande 
Opfer aufzuerlegen, kamen allmählich abhanden. Von den 
Verluſten ganz zu ſchweigen, welche die franzöſiſche Kredit⸗ 
politik an der Donau erlitt. Die Kriſe präſentiert der fran⸗ 
zöſiſchen Demokratie ihre Rechnung, ſpät — aber un⸗ 
erbittlich g 


Leuten außerhalb der polniſchen Republik gegeben ſein 
müßte. Die Himmelsrichtung wird nicht bezeichnet. Im 
übrigen wäre die Vermutung der „Gazeta Polſka“ inſofern 
ungenau und unzutreffend, als es irredentiſch geſinnte, zu 
Terrorakten fähige und an ihren politiſchen Erfolg naiv 
glaubende Ukrainer in allen Weltgegenden, vor allem aber 
in Polen ſelbſt gibt. Eine beträchtliche Anzahl ſolcher 
Leute lebt auch auf einem Rieſengebiete, das jetzt So wjet⸗ 
ukraine heißt und von Moskau aus regiert wird. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
bevollmächtigte Vertreter der Sowietunion 
in Warſchan im Zuſammenhange mit dem Attentat in Lem⸗ 
berg der Polniſchen Regierung eine Proteſt⸗Note über 
reicht, die geſtern entſprechend beantwortet wurde. 

8 1 
Die ehemaligen Breſt⸗Häftlinge. 

Im Zuſammenhange mit den Gerüchten, als ob alle 
ehemaligen Breſt⸗ Häftlinge, die der (bäuerlichen) 
Polniſchen Volkspartei angehören, ſich im Auslande 
aufhielten, erfährt die nationaldemokratiſche „Gazeta War⸗ | 
ſzawſka“, daß der ehemalige Abgeordnete Putek nicht ab⸗ 
gereiſt ſei. Es ſei ferner bekannt, daß ſich die ehemaligen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Barlicki, Siokkofz, 
Dubois und Maſtek in Polen aufhalten. K 


Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. 


Bisher 30 Todesopfer. 


Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Auf 
der Strecke Cherbourg Paris engleifte bei Bonneville am 
Dienstag ein Eiſenbahn⸗D⸗Zug. Die Eiſenbahnkataſtrophe 
zählt zu den ſchwerſten, die ſich jemals in Frankreich er⸗ 
eigneten. Im Lanſe des Dienstag find bisher M Tote ge⸗ 
borgen worden. 25 Schwerverletzte konnten bis dahin in die f 
Krankenhäuſer der nächſtliegenden Orte überführt werden. 
Von ihnen dürfte nur ein Teil mit dem Leben davon⸗ 

men. a 

Es wurde bis in die Dunkelheit hinein bei Schein⸗ 
werferlicht gearbeitet, bis man ſich entſchloß, eine Pauſe 
eintreten zu laſſen, um die Unterſuchung über den Unfall 
nicht zu ſtören. Die Lokomotive des verunglückten Zuges 
hat vor nicht langer Zeit infolge Beſchädigung einer ihrer 
Achſen eine Reparatur erfahren. Man iſt dabei, nach⸗ 
zuprüfen, ob der Zuſtand der Lokomotive möglicherweiſe den 
Unfall herbeigeführt hat. Am Mittwoch werden die Ber⸗ 
gungsarbeiten fortgeſetzt werden. Die Geſamtzahl de 
Opfer iſt noch nicht zu überſehen, da unter den Trümmer. 
immer noch menſchliche überreſte liegen. 4 
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Noch ein Zugunglück. e 

Paris, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 

Strecke La Roſche jur Yon — Nates entgleiſte ein Arbeitszug. 
verletzt. 


Ein Arbeiter wurde getötet, 


die Farmer ſtreilen im Dollarlande. 


Der wirtſchaftliche Wiederauf bauplan 
Nooſevelts, der in den letzten Wochen ſchon von den 
Induſtriellen wie von den Arbeitergewerkſchaften immer 
heftiger angegriffen wurde, weil ſie keinen Weg fanden, um 
die Gegenſätzlichkeit ihrer Intereſſen auf ſeiner Grundlage 
auszugleichen, hat jetzt einen neuen heftigen Stoß durch die 
Proklamierung eines Streiks der Farmer erhalten. 
Eine Konferenz von Vertretern der „National Farm Holi⸗ 
day Aſſociation“ hat ihn zunächſt für die fünf Agrarſtaaten 
Minneſota, Nord⸗, Süddacota, Wisconſin und Jowa beſchloſ⸗ 
ſen, glaubt aber, daß er binnen kurzem in 24 Staaten durch⸗ 
geführt werden wird. Der Verband zählt über zwei 
Millionen Mitglieder und verfügt durchaus über 
den Einfluß in der landwirtſchaftlichen Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten, der einen Erfolg ſeiner Proteſtaktion 
gewährleiſtet. 

Die Farmer ſind bitter enttäuſcht über die Auswirkun⸗ 
gen des NJ RA⸗ Experiments. Durch die Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit und die Erhöhung der Löhne im indu⸗ 
ſtriellen Sektor der Wirtſchaft ſind die Preiſe für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe merklich geſtiegen. Dagegen iſt die Preisbewe⸗ 
gung auf den Märkten für Agrarerzeugniſſe, die anfänglich 
unter den Antrieben der Dollarabwertung nach oben ging, 
raſch wieder zum Stehen gekommen und hat neuerdings 
ſogar einen ſtarken Rückſchlag erfahren. Infolgedeſſen klafft 
die Preisſchere für den Landwirt wieder beträchtlich 
auseinander. Die Regierung, die den Widerſtand der Ban⸗ 
ken und des Kapitalmarktes gegen eine entſchieden inflatio⸗ 
niſtiſche Politik ſpürt, ſcheut ſich, auf dem Wege, den ſie mit 
dem Herabdrücken des Dollarkurſes beſchritt, weiter fortzu⸗ 
fahren. In den Kreiſen der Farmer ſieht man aber in einer 
kräftigen Inflation allein eine Rettung vom Zinſendruck 
und die Möglichkeit, zu Preiſen für landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe zu gelangen, die die Aufrechterhaltung ihrer Be⸗ 
triebe fihern, Man hat kürzlich bereits eine Abordnung ins 
Weiße Haus geſchickt, die vom Präſidenten feſte Zuſagen hin⸗ 
ſichtlich einer Dollarinflation fordern ſollte. Sie iſt 
gar nicht bis zu Rooſevelt perſönlich durchgedrungen, ſon⸗ 
dern von einem ſeiner Mitarbeiter abgefertigt worden. Die 
Antwort darauf iſt jetzt der Farmerſtreik, der am Sonn⸗ 
abend eingeſetzt hat. Hl 

Die Farmervereinigung hat ihren Mitgliedern aufs 
gegeben, keine Steuern und keine Zinſen mehr zu 
bezahlen und nur das unbedingt Notwendige zu 
kaufen. Zwangsvollſtreckungen und der Vertreibung von 
Haus und Hof ſoll phyſiſcher Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt werden. Der Abgabe von landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen will man ſich nicht widerſetzen, ſie aber nur vor⸗ 
nehmen, wenn die Gegenleiſtung auf einer gerechten Grund⸗ 
lage erfolgt. Das heißt: der Farmer will die Preisrelation 
zwiſchen Agrar⸗ und Induſtrieprodukt von ſich aus feſtſtellen. 
In der Proklamation der Farmervereinigung wird als Be⸗ 
dingung für die Beendigung des Streiks eine Währungs⸗ 
inflation und eine Preisgarantie für landwirt⸗ 


ſchaftliche Produkte verlangt. Sie ſpricht ſich übrigens 


gegen die von der Regierung geplante und durch eine Art 
Prämienſyſtem ſchmackhaft gemachte Einſchränkung 
der Anbaufläche für Getreide, Mais, Baumwolle 
uw. aus. 

Das alles bedeutet eine völlige Abſage an das 
Syſtem Rooſevelts. Der Präfident ſieht ſich fetzt 
zwiſchen zwei Feuer geſtellt; denn die Forderungen der indu⸗ 
ſtriellen Großwirtſchaft ſtehen denen der Landwirtſchaft ge⸗ 
rade gegenüber. Es fragt ſich natürlich, wer in dieſem 

e der Stärkere fein wird. Die amerikaniſche 
Wirtſchaft hat in den letzten zwei Jahrzehnten eine Entweck⸗ 
lung genommen, die ihren Schwerpunkt ſehr ſtark nach der 
induſtriellen Seite hin verlegte. Außerdem ſind die Führer 


der Induſtrie und der Banken ſo ſtark in das politiſche 


Syſtem der Vereinigten Staaten eingeflochten, daß bisher 
eine Politik gegen ihren Willen kaum durchzuſetzen war. 
Die Landwirtſchaft iſt demgegenüber ein wenig zum 
Stiefkind der Politik geworden. Andererſeits hat 
die Agrar⸗ und Rohſtoffkriſe der Welt doch ſo verhängnis⸗ 
volle Rückſchläge im Bereiche der amerikaniſchen Wirtſchaft 
ausgelöſt, daß eine Regierung heute über die Lebensinter⸗ 
eſſen der Farmer nicht mehr ſo hinweggehen kann, wie noch 
Hoover mit ſeiner einſeitig induſtriewirtſchaftlichen Einſtel⸗ 
lung es vermochte. Außerdem iſt die Erbitterung in den 
Farmerbezirken ſo angeſtiegen, daß mit gewaltſamen 
Entladungen gerechnet werden muß. Es iſt bereits 


im mittleren Weſten zu örtlichen Revolten gekom⸗ 


men, und wenn man berückſichtigt, daß in dieſen Außen⸗ 
bezirken der amerikaniſchen Ziviliſation noch viel von dem 
lebt, was man drüben den „Geiſt der Grenze“ nennt, dann 
wird man ſich nicht wundern dürfen, daß unter Umſtänden 
Auflehnungen gegen einen geſetzlichen Zwang erfolgen, den 
man nicht mehr mit der Sicherung der eigenen Lebensbedin⸗ 
gungen in Einklang bringen kann. y 

Der amerikaniſche Farmerſtreik bedeutet eine Kriſe 
des Rooſeveltſchen Wiederaufbauwerkes, die es unter Um⸗ 
ſtänden in eine ganz neugeartete Entwicklungsrichtung hin⸗ 
einzwingen kann. Man wird den weiteren Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe drüben mit Intereſſe verfolgen müſſen. un. 


Wer wird ruſſiſcher Botſchafter | 
fr in Waſhington? 


N „24. Oktober. (PA T.) Geſtern abend iſt aus 
Moskau eine Delegation der Sowjetregierung zu der 
Zehnjahrfeier der Türkiſchen Republik nach 
der Türkei abgereiſt. An der Spitze der Delegation ſtehen 
der Kriegs⸗ und Marine⸗Kommiſſar Woroſchilow und 
Kultusminiſter Bubnom. Außenkommiſſar Lit win o w 
hat von der Reiſe nach Ankara Abſtand genommen, da er 
die Abſicht hat, ſich über Riga — Berlin — Hamburg direkt 
nach Waſhington zu begeben. Begleitet wird er auf 
dieſer Fahrt von dem erſten ſtellvertretenden Präſidenten 
der „Goſplana“ (Wirtſchaftsminiſterium) Meſchlalukow, 
der in Moskauer Kreiſen des Auswärtigen Kommiſſariats 
als einer der Kandidaten für das Amt des erſten Bot⸗ 
ſchafters der Sowjetunion in Waſhington ge 
nannt wird. Als Kandidat für den Poſten des Botſchafters 
der Vereinigten Staaten in Moskau gilt der gegenwärtige 
Geſandte der Vereinigten Staaten in Riga, Max Murray, 
ſowie der ehemalige Vorſitzende der amerikaniſchen Hilfs⸗ 
kommiſſtion während der Hungerperiode in Rußland im Jahre 
1921, Oberſt Haskel. Meldungen aus amerikaniſchen Krei⸗ 
ſen zufolge ſoll Außenkommiſſar Litwinow aus Hamburg 
am 26. d. M. auf dem Schiff „Manhattan“ nach Washington 


. 
* 


1 


Die Sowjets ſuchen Kredite in Amerika. 


Die Korreſpondenten der Waſhingtoner Blätter melden, 
daß die Sowjets auf dem amerikaniſchen Markt Kredite 
in Höhe von 500 Millionen Dollar ſuchen. Von 
dieſem Betrage würden 400 Millionen zum Ankauf von 
Maſchinen und Eiſenbahnſchienen und 5 Millionen für den 
Ankauf von Baumwoll⸗ Rohmaterial Verwendung finden. 

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ ſtellt 
feſt, daß ſich in dem Chor der wohlgeſinnten Kommentare 


über den Notenaustauſch zwiſchen Rooſevelt und Stalin 


ſehr wenige kritiſche Stimmen befinden. In 
Amerika rechnet man damit, daß die Ausfuhr nach Ruß⸗ 
land etwa 350 Millionen Dollar betragen wird und daß 
300 000 Arbeiter der Induſtrie wieder zur Arbeit zurück⸗ 
kehren werden. Von amerikaniſchen Regierungskreiſen 
werden, wie die „Times“ feſtſtellen, keine größeren 
Schwierigkeiten in den Verhandlungen mit Litwinow er⸗ 
wartet, mit deſſen Ankunft in Waſhington in zwei Wochen 
gerechnet wird. 


Der japaniſche Botſchafter 
in Waſhington abberufen 


Tokio, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat die Japaniſche 


Regierung ihren Botſchafter in Waſhington De⸗ 


butſchi telegraphiſch aufgefordert, nach Japan zu rück⸗ 
zukehren. Wie verlautet, wird Debutſchi durch einen 
anderen Diplomaten erſetzt werden. 


Torgler und van der Lubbe 


Berlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Rechtsanwalt Dr. Sack nimmt heute die Verteidigung des 
Angeklagten Torgler wieder wahr. 

Der Journaliſt Walter Oehme hat, wie ſich bei Zeugen⸗ 
aufruf ergibt, der Vorladung des Gerichts keine Folge 
geleiſtet. Es fehlt zunächſt auch noch der nationalſozialiſti⸗ 
ſche Reichstagsabgeordnete Frey aus München. 

Reichstagsabgeordneter Richard Karwahne aus 
Hannover, der als erſter Zeuge vernommen wird, iſt am 
Brandtage zuſammen mit Frey und dem Betriebszellen⸗ 
Landesobmann Kroyer aus Linz in Öfterreih im Reichs⸗ 
tag geweſen. Er ſagt aus: Am 27. Februar kamen wir 
gegen gegen 15 Uhr in das Reichstagsgebäude durch Por⸗ 
tal II, um Kroyer den Reichstag zu zeigen. 5 


Im Vorraum zum Haushaltsausſchuß⸗Sitzungs⸗ 

ſaal begegnete uns zum erſten Male der Abg. 

Torgler mit dem Angeklagten van der 

Lubbe, von dem wir damals natürlich nicht 
wußten, wer er war. 


Torgler machte, als er uns ſah — warum, iſt mir unbe⸗ 
kannt — einen völlig anderen Eindruck, als wir ihn ſeit 
langem gewohnt waren. Die fonft immer zur Schau ges 
tragene Ruhe war vollkommen dahin. Torgler ſah bleich 
aus; er ſchreckte ſofort zuſammen, als er uns erblickte. Halb 
rechts hinter ihm kam der dort ſitzende Angeklagte van der 
Lubbe, der allerdings geradeaus ſchaute und nichts Auf⸗ 
fälliges zur Schau trug. Wir gingen weiter und wollten 
den Reichstagsſitzungsſaal beſichtigen, verlieſen uns aber 
und kamen ſchließlich noch einmal denſelben Weg 
zurück durch den Vorraum. Beim Eintritt durch die große 
Tür erblickten wir auf der Seite, wo die kommuniſtiſchen 
Fraktionszimmer lagen, auf der Lederbank ſitzend den Abg. 
Torgler mit einer anderen Perſon. Wir betraten den Aus⸗ 
ſchuß⸗Sitzungsſaal. 
zurück und wandte ſich nach Torgler und ſeinem Nachbar 
um, die auf der Bank ſaßen. 

Vorſitzender: Das war alſo die zweite Begeg⸗ 
nung mit Torgler? . 

Zeuge: Torgler ſaß auf der zweiten Bank vor dem 
Glastür⸗Eingang auf der Polſterlehne. Rechts neben ihm 
ſaß der andere, den ich nicht mehr feſtſtellen kann, weil ich 
ſelbſt ein zweites Mal nicht hinſchaute. Frey blieb ſtehen 
und wandte ſich um. Wir ſind dann in den Saal getreten, 
haben dieſen beſichtigt und ſind ſchließlich zum Reichstags⸗ 
Sitzungsſaal gegangen. Dann haben wir das Gebäude gegen 
16 oder ½17 Uhr verlaſſen. 6 


(Den vorhergehenden Prozeß⸗Bericht finden unſere Leſer 
in der Beilage.) 


Das Zeichen der Winterhilfe. 


„Wir helfen gegen Hunger und Kälte“, ſo 
lautet die Umſchrift auf der Plakette, die in Deutſchland 
alle diejenigen an ihre Haustür heften dürfen, die ſich in 
dem großen Volkskampf der Winterhilfe tatkräftig mit ein⸗ 


geſchaltet hahen. Das Wörtchen „Wir“ umſchließt in 
ſchlichter Selbſtverſtändlichkeit alle, die mit den kleinen 
und mit den großen Spenden, aber alle ſind beſeelt von 
der gleichen Hilfsbereitſchaft und dem gleichen zähen 
Willen, daß dieſer Winter durchgehalten werden muß. Der 
Topf muß am Kochen gehalten werden, 
Feuer darf nirgends erlöſchen, die primitiven Lebens⸗ 
bedingungen müſſen für jeden Volksgenoſſen geſichert ſein. 

Auch für uns Deutſche in Polen iſt dieſe Loſung 
verpflichtend, und auch für uns gibt es keine Ausnahmen. 
Es muß jeder helfen, jeder nach ſeinem Können und 
Vermögen, aber keiner darf ſich aus den feſt geſchloſſenen 
Reihen ausſchließen. Das Wahrzeichen der Winterhilte 
können wir nicht einführen, aber ihr Wahrſpruch ſoll in 
unſerem Gewiſſen brennen und uns ſtändig an unſere 
ſelbſtverſtändliche Pflicht mahnen. 


Vorher ging aber Frey noch einmal 


das wärmende 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hunger⸗ 


gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Betlemmungen 
bewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer prompte 
Arztl. beſt. empf. 
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Belebung der darniederliegenden Verdauung. 


Zuletzt find alle Stunden 
berwunden, 

Stunden, die dir ſo bang gemacht. 
Suleßt wird alles Grauen 

zertauen, 

wie ſtill ins Frührot ſchmilzt die Nacht. 
Zuletzt find alle Schmerzen 

im Herzen 

wie Wein, deß Duft dich leiſe jtärkf. 
Suleßt iſt all dein Weſen 

geneſen 

und lächelt, eh du's noch gemerkt. 
Guſtav Schüler. 
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Deutſches Reich. 


Arbeitsloſen⸗Ziffer gehalten! 
Am 15. Oktober wurden bei den Arbeitsämtern rund 


3851000 Arbeitsloſe gezählt. 
Ende des Vormonats im weſentlichen gehalten. Wäh⸗ 
rend im Vorjahre in der entſprechenden Berichtsſpanne 
rd. 48 000 Arbeitsloſe in Zugang gekommen ſind, iſt es in 
dieſem Jahre gelungen, die ſaiſon mäßigen Zu⸗ 
gänge bis auf einen geringen Reſt von 1700 aus zu⸗ 
gleichen. Mit der bisher erreichten Unterſchreitung der 
Vier⸗Millionen⸗Grenze dürfte der erſte Abſchnitt des 
Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit im weſentlichen abge⸗ 
ſchloſſen ſein. 6 Millionen Arbeitsloſen im Februar ſtehen 
rund 3,85 Millionen am 15. Oktober bei den Arbeits⸗ 
ämtern gegenüber. Ergänzt und beſtätigt werden dieſe aus 
der Arbeitsmarktſtatiſtik abzuleſenden Erfolge durch 
die Krankenkaſſenmitglieder⸗Statiſtik. Der September 
brachte eine weitere Zunahme der Beſchäftigten um 206 256 
gegen knapp 80 000 im Vorjahre. 
0 


Einführung von Arbeitspäſſen. 

Die bereits wiederholt angekündigte Einführung eines 
Arbeitspaſſes, durch den Schwarzarbeit un⸗ 
möglich gemacht werden ſoll, wird in nächſter Zeit für 
das Groß⸗Berliner Gaſtwirtsgewerbe zur Tatſache 
werden. Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchafts⸗ 
gebiet Brandenburg hat verfügt, daß jeder Arbeitgeber im 


Damit iſt der Stand vom 


Groß⸗ Berliner Gaſtwirtsgewerbe nur ſolche Arbeitnehmer, 


einſchließlich der Muſiker, beſchäftigt, die im Beſitz eines 
vom Arbeitsamt ausgeſtellten Arbeitspaſſes ſind. 
Dieſe Beſtimmung gilt bei Neueinſtellung ab 1. November. 
Wer nach dem 1. Dezember nicht im Beſitz eines Arbeits⸗ 
paſſes iſt, gilt als Schwarzarbeiter. 


Prinz von Sachſen⸗Meiningen in Oſterreich verhaftet. 


Prinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, der in der 
Gegend von Klagenfurt ein Schloß beſitzt, wurde am Sonn⸗ 
abend vormittag von öſterreichiſchen Gendarmen ver⸗ 
haftet und in das Landesgericht in Klagenfurt einge⸗ 
liefert. 

Die Polizei hat den verhafteten Prinzen zu einer 
Arreſtſtrafe für die Dauer von ſechs Wochen wegen 
politiſcher Betätigung verurteilt. über die Gattin des 
Prinzen, Margot, wurde der Zwangs aufenthalt 
verhängt. ie darf auf unbeſtimmte Zeit ihren Wohnſtitz, 
das Schloß Pitzelſtetten, nicht verlaſſen. Sie wird ſtändig 
von Kriminalbeamten überwacht, die ſogar ihre Telephon⸗ 
geſpräche und die Briefpoft kontrollieren. 


Generalſuperintendent D. Zänker —Biſchof von Breslau. 


Der bisherige Generalſuperintendent D. Otto Zänker 
iſt zum Biſchof von Breslau ernannt worden. 


Kleine Nundſchau. 


Weltmeiſterſchafts⸗Boxkampf in Rom. 


In Gegenwart von 60 000 Menſchen wurde in Rom der 
Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen dem italieniſchen Rieſen 
Primo Carnera und dem Spanier Paulino Uzcu- 
dum durchgeführt, in dem nach einem erbitterten Kampf 
Carnera nach Punkten ſiegte. Der Spanier war 
in hervorragender Form, die ſtärkſten Schläge des Italie⸗ 
ners konnten ihn kaum erſchüttern. Von der Erbitterung, 
mit der der Kampf geführt wurde, zeugt die Tatſache, daß 
Carnera in der neunten Runde ſich einen Arm brach 
und trotzdem weiter kämpfte. In der 15. Runde wurde 
ihm der Sieg nach Punkten zugeſprochen. 


Flugzeug fliegt gegen die Sendeantenne des Berliner 
Funkturms. 


Das Poſtflugzeug D 901 der Linie London — Berlin 
beſchädigte am Dienstag auf dem Rückflug nach Berlin die 
Sendeantenne des Senders Witzleben und mußte in der 
Gegend des Grunewald⸗Stadions eine Notlandung vorneh⸗ 
men. Die Maſchine wurde erheblich beſchädigt, während 
die Beſatzung und die mitgeführte Poſt und Fracht unver⸗ 
ſehrt blieben. d 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erſtand der Weichſe vom 25. Oktober 1923. 

Kratau — 2,37, Zawichoſt + 1,66, Warſchau ct 1,74, Ploct + 1,27, 
Thorn + 1,61, Fordon +1,72, Culm + 1,70 Graudenz + 2,10, 
Kurzebrat + 2,35, Pieckel + 1,98, Dirſchau + 204, Einlage + 2,88, 
Schiewenhorſt + 242. 


Bromberg — ſtrategiſch geſehen! 


Der polniſche Miniſter rat entſchied bekanntlich 
am 29. September d. J., daß die Bromberger Induſtrie⸗ 
und Handelskammer aufzulöſen ſei. Mit dem 1. November 
hat die Liquidation dieſes Inſtituts zu beginnen. In dem 
Beſtreben nach einer Vereinheitlichung der Verwaltung 
haben die zuſtändigen Warſchauer Stellen bekanntlich im 
Laufe der letzten Monate die Auflöſung oder Verlegung 
einer Reihe von in Bromberg bis dahin untergebrachten 
Jnſtituten, Behörden uſw. angeoroͤnet. So wurden u. a. das 
Landwirtſchafts⸗Junſtitut, die Forſtdirektion und die Hands 
werkskammer nach anderen Städten verlegt. Dieſe Tat⸗ 
ſachen gaben den Anlaß zu einer Verſammlung, die 
am Montag in den Räumen der aufzulöſenden Handels⸗ 
kammer ſtattfand. An ihr nahmen die Vertreter der 
Induſtrie- und Handelskammer, der polniſchen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Organiſationen, ſowie Vertreter der 
Stadtverordneten und des Bromberger Magiſtrats teil. 
Als erſter ſprach der Präfident der Induſtrie⸗ und 

andelskammer Woziekonſki, der ſich den Hinweis 
rlaubte, daß man ſich in Warſchau über die wirtſchaftliche, 
volitiſche und ſtrategiſche Bedeutung der Stadt 
Bromberg nicht im klaren zu ſein ſcheine, da Brom⸗ 
berg im Laufe der letzten Monate ſyſtematiſch ein Amt und 
ein Inſtitut nach dem andern verliere. Gerade dieſe 
Amter und Inſtitute ſeien in nationaler Hinſicht bei 
der verſchiedenartigen Zuſammenſetzung der Bromberger 
Bevölkerung von außerordentlicher Wichtigkeit. Er wies 
mit beſonderem Nachdruck auf die rege Tätigkeit der 
Deutſchen ſowohl vor dem Kriege wie nach dem Kriege 
in Bromberg hin und ſprach ein beſonderes politiſches 
Menetekel damit aus, daß er auf den unaufhörlichen 
Ausbau der Stadt Schneidemühl an der pol⸗ 
niſchen Grenze hinwies. Im übrigen bat er jedoch, dieſe 
Verſammlung nicht als eine Proteſtverſammlung gegen 
die Auflöſung der Handelskammer auffaſſen zu wollen, 
ſondern fie als eine Kundgebung für die natio⸗ 
nale Bedeutung Brombergs im allgemeinen 
zu betrachten. a 

In einem längeren Vortrag gab der Bromberger 
Stadtpräſident Bareiſzewſki einen Überblick 
über alle Verfuche, welche die Stadtvertretung zum Wohle 
der Stadt bis dahin unternommen habe. Er verwahrte 
ſich aber gleichzeitig gegen den Vorwurf, daß die Regierung 
in Warſchau der Stadt Bromberg gegenüber einen böſen 
Willen zeige oder Bromberg aufgeben wolle. 
Der Stadtpräſident vertrat vielmehr die Anſicht, daß die 
Stadtvertretung, wenn ſie rechtzeitig die Werte der Stadt 
Bromberg in das richtige Licht gerückt hätte, der Stadt 
Bromberg manchen Verluſt erſpart hätte. 

Was die ſtrategiſche Bedeutung der Stadt 
Bromberg anbelangt, ſo hob der Stadtpräſident hervor, daß 
nur die Militärbehörden in dieſer Frage das 
Wort ergreifen könnten. Er wiſſe jedoch, daß die Militär⸗ 
behörden keinesfalls der Anſicht ſeten, daß Brom⸗ 
berg ſtrategiſch ungünſtiger liege als andere 
Städte, wie etwa Thorn. 

Die Einverleibung Brombergs in die Wojewo t 
Pommerellen könne nach Anſicht des Stabtoräſtbenten 2 
daun für die Stadt von Vorteil ſein, wenn die Stadt da⸗ 
durch wirklich etwas gewinne. Ein Anſchluß der Stadt an 
Pommerellen ohne eine entſprechende Gegenleiſtung könne 
vom Intereſſe der Stadt aus geſehen eher als ſchädlich 
n Tee, . 97 75 in ſeinen Bemühun⸗ 

. rellen zu gehören, = 
Ds zu g ö eſe Einzelheiten beſon 

Zum Schluß führte der Stabtpräſident Klage dar⸗ 
über, daß man Bromberg bei der Verlegung der ae 
Eiſenbahn⸗Direktion nicht berückſichtigt habe, zumal Brom⸗ 
berg unzählige leere Bureauräume und mehr als 1000 
leerſtehende Wohnungen habe, während Thorn 
mit ungeheueren Koſten Neubauten und Umbauten habe 
vornehmen müſſen, die im Laufe der kommenden Jahre von 
der Stadt Thorn als ſchwere Laſt empfunden werden 
müſſen. Der Stadtpräſident ſchloß ſeine Ausführungen da⸗ 
mit, daß die ſtädtiſchen Behörden ſtets das Wohl der Stadt 
im Auge hätten und jeden berechtigten Wunſch ſtets an 
zuſtändiger Stelle vorbringen würden. N 

Die daraufhin folgende Diskuſſion nahm zuweilen den 
Charakter einer politiſchen Propaganda⸗Ver⸗ 
ſammlung vor den Wahlen an. Zum Schluß gelangte 
eine Reſolution zur Verleſung, die an die Regie⸗ 
rung nach Warſchau abgeſandt werden ſoll. Die 
Reſolution weiſt zunächſt auf die Benachteiligung 
Brombergs hin, charakteriſtert Bromberg als einen 
wichtigen Eiſenbahn⸗ Knotenpunkt, beleuchtet 
die günſtige geographiſche Lage, und enthält dann 
folgenden bezeichnenden Abſchnitt: 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artitel it nur mit ausbrück. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 25. Oktober. 


Milderung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei allgemeiner Milde⸗ 
rung au. * 


Wurſtvergiftung. 


Wir berichteten geſtern über einen Fall von ſchwerer 
Fleiſch- und Wurſtvergiftung, der ſich bei dem Landwirt 
Birckholz in Palmierowo, Kreis Schubin, ereignete. Wie die 
nähere Unterſuchung ergeben hat, hat die Familie des Land⸗ 
wirts nicht, wie es zuerſt hieß, das Fleiſch eines ſelbſt⸗ 
geſchlachteten Schweines gegeſſen, ſondern war nach dem Ge⸗ 
nuß von Blutwurſt erkrankt. Die Tochter des Landwirts, 
Alwine, hatte zwei Pfund dieſer Wurſt in Exin gekauft. 
Kurze Zeit nach dem Genuß machten ſich bei dem Vater und 
bei drei Töchtern Schwindelanfälle und Fiebererſcheinungen 
bemrkbar. Beſonders die Töchter: Alwine, Gertrud und 
Hulda, erkrankten fo ſchwer, daß man fie in das Kranken⸗ 
haus nach Exin ſchaffen mußte. Hier wurde feſtgeſtellt, daß 
eine ſchwere Bergiftung vorlag, an der die eine der Töchter, 
namens Alwine, nach kurzer Zeit verſtarb. Man ſorgte ſo⸗ 
fort für die Überführung der beiden anderen Schweſtern in 
das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Bromberg, wo alle Mittel 
angewandt wurden, um die beiden Eingelieferten am Leben 
zu erhalten. Die Vergiftung war unterdeſſen ſchon jo weit 
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Wrede 


„Der deutlichſte Beweis hierfür iſt die Tatſache, daß 
die ausgezeichnete geographiſche Lage Brombergs von 
feindlichen Elementen ausgenützt wird, die hier die Zen⸗ 
tralen ihrer in Pommerellen arbeitenden Agenturen be⸗ 
ſitzen, und die eine ſtarke Stütze in dem Ausbau der un⸗ 
mittelbar an der polniſchen Grenze liegenden Stadt 
Schneidemühl haben. 

Damit iſt die in den letzten Jahren erneut beobachtete 
Vermehrung des fremden Elements und der Rückgang des 
polniſchen Beſitzſtaudes in Bromberg zu erklären, 
Bromberg nach der Rückkehr in den Schoß der Heimat ſehr 
ſchnell faſt hundertprozentig polniſch geworden war. Die 
Stadt Bromberg verlangt daher jetzt die Stärkung und 
nicht die Schwächung des polniſchen Elements und 
eine ſtarke Unterſtützung der Behörden, die durch die Unter⸗ 
bringung von Amtern höherer Inſtanz in Bromberg er⸗ 
reicht werden kann.“ — 

Am Schluß der Reſolution wird auf die Bedeutung 
Brombergs für den Hafen von Gingen hingewieſen. 

2 


Die Neuigkeiten, die wir aus dieſer mißvergnügten Er⸗ 
ſchließung erfahren, klingen recht phantaſtiſch. So phan⸗ 
taſtiſch, daß ihre Väter wohl beſſer beraten geweſen wären, 
wenn ſie dieſes Kind nicht in die Welt geſetzt hätten. Es 
muß in einer ſchwachen Stunde geweſen ſein. Die Mutter 
hieß Enttäuſchung, und der Peſſimismus ſtand bei der Taufe 
Gevatter. Als gute Fee erwies ſich ganz allein das kluge 
Oberhaupt unſerer Stadt, das — genau ſo unbeſchwert von 
den Sünden anderer Leute (wie wir nicht geladenen 
deutſchen Bürger) mit väterlicher Überlegenheit die 
„ſtrategiſche Bedeutung“ Brombergs in ein abgedämpf⸗ 
tes, beruhigendes Licht zu rücken wußte. 

Trotzdem am Schluß dieſe tolle Reſolution! Unſer deut⸗ 
ſches Empfinden wird davon wenig berührt. Soweit man 
unſere Leiſtungen übertreibt (und dabei anerkennt), kann 
das in dieſem Zuſammenhang nur peinlich wirken. Soweit 
man uns ſchmäht und verleumdet, haben wir uns längſt 
daran gewöhnt, ſolch formuliertes übelwollen mit einem 
Lächeln des Mitleids zu quittieren. 

Wer iſt denn hier und in Pommerellen ein „feindliches“ 
Element? Offenbar wir Deutſchen; denn man ſtellt 
den „Feind“ dem polniſchen Element gegenüber und gibt 
ihm einem „ſtarke Stütze““ in der „unmittelbar an der 
Grenze liegenden Stadt Schneidemühl“. Nun wollen wir 
einmal das betrübte Leichengefolge am Grabe unſerer Brom⸗ 
berger Handelskammer fragen: glaubt ihr wirklich dieſen 


Irſinn, dann zeigt uns wenigſtens die Tücken und böſen 


Wenn man ſie wüßte, brauchte 


Werke dieſes „Feindes“ an. 
Wenn wir zerſtört und nicht 


man nicht zu verleumden. 


immer nur gebaut hätten, brauchte man nicht zu phantaſie⸗ 


ren. Wo ſteht der Feind, der — ſei es auch vor Generatio⸗ 
nen — auch nur einen Polen aus der ſchon 1772 überwie⸗ 
gend deutſchen Stadt Bromberg verdrängte? Unſere 
Väter kannten keine ſibiriſche Katorga. Aber derſelbe 
Geiſt, der die zur Beſprechung ſtehende Reſolution dik⸗ 
tierte, derſelbe Geiſt gab den Triebſtoff für ungezählte Emi⸗ 
grantenzüge in Richtung Schneidemühl. 

Es iſt nicht weiſe, meine Herren, ausgerechnet an 
Schneidemühl zu erinnern, an ſein Flüchtlingslager 
und an die Chineſiſche Mauer, die ſich vor der Küddow er⸗ 
hebt. Es iſt nicht weiſe, die Einwohnerziffern geſtern und 
heute zu zitteren. Man kann daraus verſchiedene 
Schlüſſe ziehen. Nicht zuletzt den, daß unſerem Handel und 
unſerer Handelskammer mancherlei Dinge ſehr ſchlecht be⸗ 
kamen, die uns — auch ſtrategiſch betrachtet — zum minde⸗ 
ſten recht überflüſſig erſchienen find, 

Das polniſche Volk weiß das alles ſehr wohl. 
Seine klugen Führer wiſſen es auch. Und wer es noch 
immer nicht begreifen will, dem ſagt es der große Füh⸗ 
rer der deutſchen Nation unaufhörlich, daß er um 
den Korridor keinen Krieg führen will, daß jede ge⸗ 
waltſame Germanifierung dem Sinn der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution widerſpricht. Man will das nicht glau⸗ 
ben? Die Herren von der ſterbenden Handelskammer ſind 
über Handel und Wandel ihres lebendigen Volkes anſchei⸗ 
nend ſchlecht unterrichtet. Das Volk iſt viel gläubiger als 
ſeine „öffentliche Meinung“. Und der Herr Stadtpräſident 
hat vollkommen recht: die Strategie ſoll man dem Militär 
überlaſſen. 

Solange die (wenngleich unausgenutzte) Waſſerverbin⸗ 
dung des Bromberger Kanals von Oſten nach 
Weſten ihren Ablauf hat (und nicht umgekehrt!), ſolange 
wird Schneidemühl und was dahinter liegt für die Brom⸗ 
berger kein Hinterhalt, ſondern ein Verbindungs⸗ 
ziel fein. Wer in verkehrtem Sinne denkt, muß Handel 
und Handelskammer begraben. Denn er weiß die „günſtige 
geographiſche Lage“ zu feinen Ungunſten nicht zu nutzen. 
Was durch die Trauer⸗Akademie am Montag und ihre „ſtra⸗ 
tegiſche“ Reſolution leider bewieſen wurde. amicus, 


fortgeſchritten, daß eine Darmlähmung und eine zeitweilige 
Erblindung eingetreten war. Die durchgeführte Rettungs⸗ 
aktion hatte Erfolg, jo daß, das Augenlicht wieder zurück⸗ 
kehrte und eine wenn auch nur geringe Beſſerung eintrat. 
Nicht feſtgeſtellt werden konnte, wo und bei welchem 
Fleiſcher die Wurſt gekauft worden iſt, da die verſtorbene 
Tochter Alwine den Einkauf getätigt hat und der Tod ein⸗ 
trat, bevor ſie noch irgend welche Ausſagen hätte machen 
5977805 Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. . 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen betrug laut amtlicher 
Statiſtik am 21 Oktober 208 938 Perſonen, was im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche einen Anſtieg um 2491 bedeutet. 

$ Seinen Brotherrn beſtohlen hatte der 20 jährige Fran⸗ 
eiſzek Konieczuy. K., der in Rinkau bei dem Landwirt 
Franeiſzek Rogalſki beſchäftigt war, ſtahl während der Ab⸗ 
weſenheit des R. 107 Zloty in bar, eine goldene Damenuhr, 
ein goldenes Armband, im Geſamtwerte von 350 Zloty, Als 
R. nach Hauſe kam und den Diebſtahl bemerkte, machte er 
der Polizei davon Anzeige, der es gelang, den inzwiſchen 
flüchtig gewordenen Spitzbuben feſtzunehmen. K. wurde 
wegen dieſes Diebſtahls vom hieſigen Burggericht zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. — Gleichfalls wegen Diebſtahls 
zu perantworten hatte ſich der 44 jährige Arbeiter Kazimierz 
Plawene von hier. Am 10. September d. J. ſtellte der 
Tiſchler Senkowſki feſt, daß ihm aus feinem Schuppen eine 
Anzahl Bretter geſtohlen waren. S., der ſich im Schuppen 
auf die Lauer gelegt hatte, gelang es, den P. bei einem Ver⸗ 
ſuch, abermals Bretter zu ſtehlen, dabei zu ertappen. P. 
hatte, wie feſtgeſtellt werden konnte, dem S. ſyſtematiſch für 
etwa 500 Zloty Bretter entwendet. Das Burggericht ver⸗ 
urteilte den P. wegen dieſes Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Wegen Nichtlöſung einer Fahrkarte 


obwohl 


aus Thorn nach Bromberg wurden Marjan Görſki und 
Kazimierz Szyrſki von hier zu je einem Monat Gefäng⸗ 
nis, mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 

§ Einen dreiſten Betrug verübte der 43 jährige Maurer 
Jan Rogowſki von hier. Im Mai d. J. beſuchte R. die 
hieſige Baufirma Pitak, von der er wußte, daß dieſe Bau⸗ 
rüſtungen zu verkaufen hatte. Er bat nun, ihm zu geſtatten, 
die Rüſtungen zu beſichtigen, da er die Abſicht habe, dieſe zu 
kaufen. Da die Firma die Rüſtungen auf dem Bauplatz 
von Jaworſki lagern hatte, ſtellte fie dem B. eine ent⸗ 
ſprechende Beſcheinigung zur Beſichtigung des Materials 
aus. Der angebliche Käufer nahm einen Wagen, fuhr zu 
dem Lagerplatz und erklärte dem dortigen Aufſeher, daß er 
ſoeben von der Firma Pitak die Baurüſtungen gekauft habe, 
wobei er den Schein vorzeigte. In der Annahme, daß es 
ſich tatſächlich ſo verhielt, ließ der leichtgläubige Aufſeher 
den Mann ruhig die Rüſtungen verladen. R. brachte es 
nun fertig, drei Wagen Material fortzuſchaffen, ohne daß 
ihn jemand daran hinderte. Von dem Rüſtungsmaterial, 
das einen Wert von etwa 2000 Ztoty repräfentierte, ver⸗ 
kaufte R. einen Teil an ein hieſiges Baugeſchäft für 
350 Zloty. Wie groß war das Erſtaunen des Inhabers der 
geſchädigten Firma, als dieſer auf dem Lagerplatz einige 
Tage ſpäter erſchien und erfahren mußte, daß R. das ge⸗ 
ſamte Material weggeſchafft hatte. Der Polizei, an die ſich 
P. ſofort wandte, gelang es bald, den Betrüger ſeſtzunehmen. 
R. hatte ſich jetzt wegen dieſes Betruges vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilte, und, da er noch nicht vorbeſtraft iſt, 
ihm einen 3 jährigen Strafaufſchub gewährte. 

§ Beim Diebſtahl ertappt wurde der 38 jährige Arbei⸗ 
ter Joſef Szymborſki von hier. Als am Sonnabend 
die Einwohnerin Jadwiga Swiatek, Talſtraße (Dolina) 1, 
nach einem kurzen Ausgang in ihre Wohnung zurückkehrte, 
ſah ſie zu ihrem Schrecken einen fremden Mann in dem 
Zimmer, der gerade dabei war, das Schubfach einer Kom⸗ 
mode einer näheren Durchſicht zu unterziehen. Die Frau 
war geiſtesgegenwärtig genug, die Tür zuzuſchlagen und die 
übrigen Einwohner zu alarmieren, mit deren Hilfe es dann 
gelang, den eingeſchloſſenen Spitzbuben feſtzunehmen und 
einem inzwiſchen herbeigerufenen Poliziſten zu übergeben. 
S. hatte ſich nun wegen verſuchten Diebſtahls vor dem hie⸗ 
ſigen Burggericht zu verantworten. Vor Gericht erklärte 
der Angeklagte, der bereits vorbeſtraft iſt, daß er gar nicht 
die Abſicht gehabt habe zu ſtehlen, ſondern in der Wohnung 
nur ein Stückchen Brot geſucht habe, um ſeinen Hunger zu 
ſtillen. Damit fand er jedoch vor Gericht wenig Glauben. 


Er wurde zu 3 Monaten bedingungsloſem Arreſt nr ö 


urteilt. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr wenig Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 7411 Uhr forderte man für Butter 
1,40—1,60, für Eier 145—1,50, für Weißkäſe 0,20—0,25, 
Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Weißkohl 0,07, Rotkohl, Wirſingkohl, Wruken, Tomaten, 
Rote Rüben, Zwiebeln 0,10, Roſenkohl 0,30, Apfel 0,50—0,40, 
Birnen 0,20—0,30. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: 
Enten 33,50, Gänſe 66,50, Hühner 1,80—2,50, Tauben 
0,50 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck 0,90—1,00, 
Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rindfleiſch 0,70—0,80,- Kalbfleiſch 
0,70—0,80, Hammelfleiſch 0600,70. Für Fiſche zahlte 
man: Aale 1,20—1,50, Hechte 11,20, Schleie 0,80 —1,20, Plötze 
0,40 —0,50, Breſſen 0,80 —1,00. ' 
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* Altboyen, 28 Oktober. Das 5Ojährige Eher 
jubiläum konnten die Auguſt Langnerſchen Ehe⸗ 
leute in Zirpe begehen. Die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
kirchenrates haben nach alter ſchöner Gemeindeſitte das 
Jubelpaar in feierlichem Zuge zur Kirche geleitet. Um⸗ 
geben von einer zahlreichen Kinder- und Enkelſchar, die zu 
dem Feſte zum Teil von weit her geeilt waren, zog das 
Jubelpaar ins Gotteshaus. Auch die Frauenhilfe Alt⸗ 
boyen, deren treues und reges Mitglied die Jubilarin noch 
heute iſt, nahm an der Feier regen Anteil. Von ihren 
Mitgliedern war das Gotteshaus mit leuchtenden Herbſt⸗ 
blumen feſtlich geſchmückt. Die Jugend der Gemeinde ver⸗ 
ſchönte die Feier durch den Vortrag eines ſtimmungsvollen 
Chorliedes. Eine prächtige Traubibel, die am Altar als 
Ausdruck der Mitfreude der Heimatgemeinde dem Jubel⸗ 
paar überreicht wurde, ſoll auch weiter die Grundlage des 
Lebenswanderns des Paares bleiben. Viel Freude be⸗ 
reitete dem Jubelpaare auch die Gedenkurkunde des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums aus Poſen. Die ſeltene Feier ver⸗ 
lief in beſonders ſchöner Form und klang in einem 
häuslichen Beiſammenſein mit Kindern und Verwandten 


und den Vertreterinnen der Frauenhilfe in herzlicher Ein⸗ 


mütigkeit aus. 

2 Jnowroclaw, 23. Oktober. Vor der hier tagenden 
Strafkammer hatte ſich dieſer Tage der noch in jungen 
Jahren ſtehende Bogdan Maleſz ewſki zu verantworten. 
Der junge Mann, der als Maſchiniſt auf dem Schiff ſchon 
weit in der Welt herumgekommen war, befand ſich am 
23. Juli d. Js. zu Fuß auf der Eiſenbahnſtrecke Inowroclaw 
— Wierzchoſtawice, als er dem Eiſenbahner Mieczyſtaw 
Krajewſki aus Orlowo begegnete, der ihn anhielt und 
ſagte, daß das Gehen auf der Eiſenbahnſtrecke verboten ſei, 
worauf er den Eiſenbahner, der ihn angeblich geſtoßen haben 
ſoll, ins Geſicht ſchlug. Das Gericht verurteilte M., der an⸗ 
gibt, hundertprozentiger Neuraſtheniker zu ſein, nach längerer 
Beratung zu 6 Monaten Gefängnis mit 5jähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 

ss Strelno, 23. Oktober. Beim Einfahren von Rüben⸗ 
blättern mit der Feldbahn wurde der 18jährige Arbeiter 
Kazimierz Namrocki in Lachmirowitz durch plötzliches 


Anziehen der Pferde von einer Lore derartig gequetſcht, 


daß er außer allgemeinen Verletzungen einen Unterſchenkel⸗ 
bruch erlitt. . 

Bmwei Einbrecher verſuchten, nachdem fie bereits 
das Türfutter im Hausflur herausgeriſſen hatten, in das 
Tabakgeſchäft des Kaufmanns Plueinſki einzudringen. 


Hierbei überraſchte ſie der aus der Roſenkranzandacht zurück⸗ 


kehrende Eigentümer, worauf beide die Flucht ergriffen und 
dabei einen Sack und Handwerkszeuge verloren. Auf den 
Alarm des Pl. gelang es dem Sohn desſelben mit Hilfe von 
zwei anderen Perſonen, einen der Ausreißer zu ergreifen 
und ihn der Polizei zu übergeben. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 246 


Bromberg, Donnerstag den 26. Oktober 1933. 


Pommerellen. 


25. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Leichtathletiſche Wettlämpfe 


unter den Schülern der Graudenzer höheren Schulen 
fanden am letzten Sonntag auf dem ſtädtiſchen Sportplatz 
ſtatt. Es waren daran das Klaſſiſche und das Mathema⸗ 
tiſche Gymnaſium, die Goethe-Schule, die Maſchinenbau⸗ 
ichule und die Landwirtſchaftliche Schule beteiligt. Trotz 
des kalten und windigen Wetters wurden einige Reſultate 
beſſer als in dem letzten Graudenzer Meiſterſchaftswett⸗ 
bewerbe. In der allgemeinen Bewertung ſtand an erſter 
Stelle der Klub „Orleta“ beim Mathem.⸗naturw. Gym⸗ 
naſium; es folgte die Goethe⸗Schule mit 37, weiter die Ma⸗ 
ſchinenbauſchule mit 24 Punkten. 11 Punkte erreichte die 
Landwirtſchaftsſchule, und an letzter Stelle ſtand das Klaſſ. 
Gymnaſium mit 4 Punkten. 

Im einzelnen hatten die Konkurrenzen folgendes Er⸗ 
gebnis: 100-Meter-Lauf: 1. Eſchner (Goetheſch.) 
119 Sek., 2. Murſzewſki (Orl.), 3. Maniecki (Orl.) — 
200-Meter- Lauf: 1 Murſzewſki (Orl) 25.5 Sek., 

. Maniecki (Orl.) 3. Eſchner (Goetheſch.) — 400-Meter- 
dete 1. W. Szezepanſki (Orl.) 56,8 Sek., 2. Droß (Goethe⸗ 
rn 57.1, 3. Staskiewicz. — 4X10 Meter-Stafette: 
1. „Orleta” 49 Sek. (Graf, Cichorackt, Maniecki, Mur⸗ 
ſzewſti), 2. Maſchinenbauſchule, 3. Goetheſchule, — Kugel⸗ 
tohen: 1. Dzioba (Landwirtſchaftsſchule) 11,08 Meter, 
2. Kwiatkowſki (Orl.) 10,99 Meter, 3. Gaſiorowſki (Orl.) 
10,82 Meter. — Diskuswurf: 1. Dzioba (Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule) 34,62 Meter, 2. Gaftoromffi (Orl.) 34,99 Meter, 
3. Meyer Goetheſch.) 32,33 Meter. — Speerwurf: 
1. Wazacz (Orl.) 45,08 Meter, 2. Kwiatkowſki (Orl.) 44.70 
Meter, 3. Smolinſki (Goetheſch.) 42,78 Meter. Weit⸗ 
ſprung: 1. Murſzewſki (Orl.) 6,13 Meter, 2. Radzi⸗ 
köwſki (Maſchinenbauſch.) 6,07 Meter, 3. Graf (Orl.) 5,86 
Meter. — Hochſprung. 1. Kwiatkowſki (Orl.) 1,65 
Meter, 2. Gaſiorowoſki (Orl.) 1,63 Meter, 3. Brauer 
(Goetheſchule) 1,60 Meter. — Stabhochſprung: 1. Za⸗ 
leſki (Orl.) 295 Meter, 2. Smolinſki (Goetheſchule) 2,85 
Meter, 3. Butomfi (Orl.) 2,80 Meter. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
16. bis zum 21. Oktober gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamte zur Anmeldung: 20 eheliche Geburten (3 Knaben, 
17 Mädchen) darunter ein Zwillingspaar (Mädchen); ferner 
6 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 6 Kinder 
im Alter bis zu 1 Jahr (1 Knabe, 5 Mädchen). * 

X Die Fußballwettkämpfe um die Meiſterſchaft der 
Stadt Graudenz gehen ihrem Ende zu. Am Sonntag gab 
es wiederum zwei Treffen, nämlich zwiſchen Peßeche und 
Arbeiterſportelub „Naprzöd“ und zwiſchen Olympia J und 
Olympia II. Das erſte Spiel endete mit dem Siege von 
PePeche im Verhältnis von 3:1, das andere brachte die 
eigenartige liberrafhung, daß die zweite Mannſchaft der 
Olympia der erſten Mannſchaft dieſes Vereins mit 1: N 
eine Niederlage beibrachte. 

Ein Schaufenſterwettbewerb, veranſtaltet von FR 
hieſigen Zeitung, findet zurzeit hier ſtatt. Es nehmen an 
dieſer bis zum 31. ö. M. währenden Konkurrenz ca. 50 Fir⸗ 
men teil, darunter 7 Deutſche. Aus Anlaß dieſes Wett⸗ 
bewerbes hat die Stadt den Teilnehmern eine Preisermäßi⸗ 
gung für die elektriſche Beleuchtung gewährt, und zwar in 
der Weiſe, daß, von der letzten Ableſung im Oktober d. J. 
bis zur nächſten Ableſung im November gerechnet, für die 
Zahl der Kilowattſtunden, die über die im Oktober v. J. 
erreichte Kilowattſtundenzahl hinausgeht, nur die Hälfte 
des Strompreiſes (30 anſtatt 60 Groſchen) gezahlt zu wer⸗ 
den braucht. Das Entgegenkommen der Stadt der Kauf⸗ 
mannſchaft gegenüber kann man nur billigen. Allerdings 
muß man bei dieſer Gelegenheit wünſchen, daß auch dem, 
wie berichtet, von dem Wirtſchafts verband ſtädti⸗ 
ſcher Berufe in ſeiner letzten Sitzung erhobenen 
Wunſche, für die Weihnachtszeit bzw. für einen möglichſt 
langen Zeitraum in der dunkelſten Zeit des Jahres eine 
fühlbare Preisermäßigung für die Schaufenſterbeleuchtung 
zu gewähren, mit mindeſtens dem gleichen Wohlwollen be⸗ 
gegnet und ihm entſprochen werden möge. * 

x Bon einem Auto angefahren und niedergeſtoßen 
wurde Montag mittag an der Ecke Grabenſtraße (Groblowa) 
— Pohlmannſtraße (Miekiewicza) ein Radfahrer namens 
Lucjan Walicki, wohnhaft Grabenſtraße (Groblowa) 3. 
Dieſer trug bei dem Unfall einige, zum Glück nicht gerade 
erhebliche Verletzungen davon. Er konnte ſich ohne fremde 
Hilfe in ſeine Behauſung begeben. Das Fahrrad n 
gänzlich zerſtört. 

x Um 50 Ztoty Bargeld beſtohlen wurde im . 
des Hauſes Blumenſtraße (Kwiatowa) 10 Frau Dorotea 
Lewandowſki aus Wiewiörki, Kreis Graudenz. Die 
Täter find entdeckt und fejtgenommen worden. Weiter ſind 
aus der Garderobe des militäriſchen Sportplatzes an der 
Propviantamtsſtraße (Proviantowa) mehrere Sportgeräte 
und 25 Zloty Bargeld und aus dem Keller der Steinborn⸗ 
ſchen Wohnung, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 4, drei 
Zentner Kohlen geſtohlen worden. 

Großer Einbruch. In der Nacht zum Montag ſtat⸗ 
teten Einbrecher der Galanteriewaren⸗, Spielwaren⸗ uſw. 
Firma „Kosmos“ (Inhaber Zygmunt Balceromicz), Ecke 
Markt (Rynek) und Langeſtraße (Dhrga) einen Beſuch ab. 

Sie öffneten mittels Dietrichen und Brechſtangen die hintere 
Tür, die in den Laden führt, und gelangten auf dieſe Weiſe 
ins Geſchäftsinnere. 
unter dem Warenbeſtande und wählten mit Kennerblick gute 
Sachen (Muſikinſtrumente, Damentaſchen, Seifen, Par⸗ 
füms uſw.) aus, mit denen ſie dann, zufrieden mit dem 
Ergebnis ihres nächtlichen Beutezuges, abzogen. Der Wert 
des Geſtohlenen beträgt ca. 2000 Zloty. Ohne Frage han⸗ 
delt es ſich hier um Einbrecher, die mit den Lokalitäten aufs 
Genaueſte vertraut waren. Nach Entdeckung des Geſchehe— 
nen wurde ſofort die Kriminalpolizei in Kenntnis geſetzt, 
die ohne Zögern eine umfaſſende Verfolgung der frechen 

Spitzbuben, die es verſtanden haben, an einer ſolch ſchwie⸗ 
rigen Stelle, wie gerade dieſe Marktecke, ihren Raubaug 
auszuführen, ins Werk ſetzte. 


Dort hielten fie eingehend Umſchau 


Thorn (Torun). 


E= Die Hochwaſſerwelle der Weichſel floß in den letzten 
24 Stunden um wiederum mehr als * Meter ab. Der 
Waſſerſtand betrug Dienstag früh 1,91 Meter über Normal. 
— Aus Warſchau traf Dampfer „Krakus“ ein, der wieder 
dorthin zurückdampfte. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Jagiellto“ und „Bajka“ ſowie Schlepper „Kollataj“ mit 
ſechs Kähnen, in umgekehrter Richtung Perſonendampfer 
„Staniſtaw“ ſowie Schlepper „Uranus“ mit drei Kähnen. 
* * 
v. Unter die Räder eines Militärfuhrwerks geriet am 
Sonnabend Iſrael Dzieganſki, als er mit ſeinem Fahr⸗ 
rade die Schuhmacherſtraße (Szewſka) paſſierte. Der Über⸗ 
fahrene erlitt eine Beinverrenkung. Die Schuldfrage 15 
durch die eingeleitete Unterſuchng geklärt werden. * 


t In der St. Jakobskirche, dem kleinſten, aber eigentlich 
ſchönſten der altertümlichen Gotteshäuſer Thorns, wird 
zurzeit an der Erneuerung des Innern gearbeitet. Dabei 
wurde die Tünche von den Wänden abgeklopft und darunter 
entdeckte man am Eingange zur Sakriſtei eine wahrſchein⸗ 
lich aus dem Jahre 1360 ſtammende Malerei, die noch 
ziemlich gut erhalten iſt. Man hofft bei dem Fortſchreiten 
der Arbeiten noch weitere wertvolle Funde machen zu 
können. * * 


v. Unbekannte Täter bewarfen in der Nähe des Lei⸗ 
bitſcher Tores einen vorüberfahrenden Perſonenzug 
mit Steinen, wobei eine Scheibe im Packwagen zertrüm⸗ 
mert wurde. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. * * 


V., Diebſtahlschronik. Aus dem Lebensmittelgeſchäft von 
Leonard Kokoſzynſki, Lindenſtraße (Koseciuſzki) 79, wur⸗ 
den 22 Pfund Margarine ſowie Backwaren im Geſamtwert 
von ca. 40 Zloty geſtohlen. — Von einem Bauplatz in der 
ul. Bartoſza Glowackiego verſchwanden verſchiedene Hand⸗ 
werksgeräte. — Einen Hahn und neun Hühner büßte Bro⸗ 
niſtaw Arkuſzewſki gleichfalls durch Diebſtahl ein. * *. 


v. Ein früherer Bürgermeiſter vor dem Appellations⸗ 
gericht. Das Thorner Appellationsgericht nahm die wieder⸗ 
holt unterbrochene Verhandlung gegen den früheren Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Neuſtadt (Weiheromo), Wka⸗ 
dyſtaw Kruczyüſki, ſowie Genoſſen (Mitglieder und 
Funktionäre des Magiſtrats), die verſchiedener Miß⸗ 
bräuche zum Schaden des Magiſtrats, der Stadtkaſſe ſowie 
der Kommunalſparkaſſe der Stadt Neuſtadt angeklagt ſind, 
wieder auf. Bekanntlich war Kruezyüſki im Dezember 1930 
vom Gericht in Neuſtadt zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. Die übrigen Angeklagten kamen mit niedrigeren 
Strafen davon. Gegen dieſes Urteil legten ſowohl die An⸗ 
geklagten als auch der Staatsanwalt ſofort Berufung ein. 
Die Sache wanderte dann vor das Appellationsgericht in 
Thorn, das das Urteil in einigen Punkten abänderte. In⸗ 
folge abermaliger Berufung hob das Höchſte Gericht das 
Urteil der Vorinſtanz auf und überwies die Sache dem Ap⸗ 


pellationsgericht zur nochmaligen Verhandlung mit anderer 


Richterbeſetzung. — Am geſtrigen Verhandlungtage kamen 
die Anklageſchrift, die Berufungsakten ſowie das Gutachten 
des Höchſten Gerichts zur Verleſung, worauf die l 
lung vertagt wurde. 


E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war trotz des kalten 
Wetters ſehr gut beſchickt. 
Butter 1,40—1,80, ſaure Sohne pro Liter 1,20—1,60, Eier 
1,30—1,50, Brathähnchen 1—2,00, Suppenhühner 23,50. 
Enten 1,50 3,50, Gänſe 3,50—6,00, Tauben 0,50—0,80, Reb⸗ 
hühner 1,00, die erſten Hafen 3—4,00; Rehfüßchen, Grün⸗ 
linge und Schlabberpilze (ſehr viel) pro Maß 0,10—0,15, 
kleine Steinpilze pro Maß 0,20—0,30, Reizker pro Mandel 
0,50 —0,70; Apfel 0,10--0,50, Birnen 0,15—0,60, Weintrauben 
0,60—1,60, Walnüſſe 1—1,50, Zitronen Stück 0,10 —0,20, 
Bananen Stück 0,20—0,50; Kartoffeln Pfund 0,03 —0,04, 
Zentner 1,50—2,50. Die Gemüſepreiſe waren unverändert; 
beſonders ſtark waren alle Kohlſorten ſowie Blumenkohl 
angeboten. Für das bevorſtehende Allerſeelenfeſt hielten 
die Gärtner Kränze, Sträuße und Kreuze aus Grün, leben⸗ 
den und künſtlichen Blumen bereit. Als Neuheit Ense 
Weidenkätzchen, 2 Bund 0,15, zu haben. 


+ Ein ſchlechtes Gewiſſen ſchienen zwei Männer zu 
haben, die neulich nachts einem Schutzmann begegneten. 
Sie warſen nämlich einen mit Kartoffeln gefüllten Sack 
und eine leere Tonne, die ſie bei ſich hatten, fort und nah⸗ 
men ſchleunigſt Reißaus, um mit dem Beamten 9 
nähere Bekanntſchaft machen zu müſſen. 


E Die letzten Polizeiberichte zählen insgeſamt auf: 
zwei Einbruchs⸗ und einen verſuchten Einbruchsdiebſtahl, 
acht gewöhnliche Diebſtähle, von denen drei ſchnell ihre 
Aufklärung fanden, drei Unterſchlagungen und zwei Be⸗ 
trügereien, ſodann nicht weniger als vierzig Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen und je einen 
Fall von Sachbeſchädigung, Schlägerei und Beleidigung. 
— An Feſtnahmen bzw. Verhaftungen verzeichnen die 
Rapporte: eine wegen Diebſtahls, je zwei wegen Schwarz⸗ 
fahrt auf der Eiſenbahn, illegalen Fleiſchhandels, unter 
ſittenpolizeilichem Verdacht und wegen anſteckender vene⸗ 
riſcher Erkrankungen. Sieben Perſonen wurden im ie 
zuſtande zur Wache gebracht. 

— — 


t Culmſee (Chelmza), 24. Oktober. Ein großes 
Feuer wütete heute nacht in der Dachpappenfabrik der 
Firma Bracia Pichert T. z v. p., die ihren Sitz in Thorn 
hat. Es brach etwa gegen 2% Uhr infolge Überfohens von 
Teermaſſe aus und ergriff ſchnell das Dach des Fabrik⸗ 
gebäudes, von dem etwa 120 Quadratmeter zerſtört wurden. 
Es wurden auch einige Maſchinen in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und ſetzte 
alles daran, eine weitere Ausdehnung des Brandes zu 
verhüten, was ihr erfreulicherweiſe auch voll gelang. Sie 
hatte vier volle Stunden angeſtrengt zu arbeiten. Der 
Schaden wird vorerſt auf etwa 20 000 Zloty geſchätzt. 


tz. Konitz (Chojnice), 24. Oktober. Die Behörde ent⸗ 
deckte in Parſzenice, Kr. Konitz, eine geheime Schnapsbren⸗ 
nerei, die gerade in Betrieb geſetzt werden ſollte, als Be⸗ 
amte erſchienen und die ganze Inſtallation beſchlagnahmten. 
Es wurden geſtohlen: Baumeiſter Balda mus 
größere Mengen Getreide, der Konitzer Güterabfertigung 
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100 Zigaretten, aus der Fleiſcherei des Franz Czap⸗ 
lewſki in Neukirch 2½ Zentner Schweinefleiſch. Die Diebe 
find bereits fejtgenommen, Außer dem Fleiſch ließen fie 
noch ein Herrenfahrrad mitgehen. — Ferner ſtahlen un⸗ 
bekannte Diebe dem Landwirt Joſeph Behnke in Cekein 
ein Schwein, das ſie gleich im Stall abſchlachteten. 


In Czerſk gelang es der Polizei, größere Mengen Be⸗ 
kleidungsſtücke und Lebensmittel zu beſchlagnahmen, die aus 
Diebſtählen herrührten. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 24. Oktober. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
19 Geburten (11 weiblichen und 8 männlichen Geſchlechts), 
9 Todesfälle und 2 Eheſchließungen gemeldet. 


Entwichen aus der hieſigen Zwangserziehungsanſtalt 
in Richtung Berent find Marjan Kwiatkowſki und 
Anton Laſtorſki. 


Auf der Krockower Chauſſee ſtieß ein Laſtauto mit einem 
Perſonenauto zuſammen. Beide Gefährte wurden beſchädigt. 


Geſtohlen wurden dem Ernſt Samuel im nahen 
Gowin aus dem Garten zwei Bienenſtöcke. 


Die Bäckerinnung für Neuſtadt und Umgegend 
hielt im Vereinslokal bei ſtarker Beteiligung eine Quar⸗ 
talsſitzung ab. Es wurden zunächſt 5 Lehrlingseinſchreibun⸗ 
gen erledigt und die Beiträge eingezogen, worauf Meiſter 
Robert Ganſki den Bericht über die Verbandsſitzung in 
Thorn und die Bäckereiausſtellung in Warſchau erſtattete. 
Hierauf wurde einſtimmig ein Wintervergüngen mit Familie 
beſchloſſen und auf den 6. Januar feſtgeſetzt. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendbrot beſchloß die offizielle Sitzung. 


An Pilzvergiftung ſchwer erkrankt iſt der 
hieſige Gymnaſiallehrer Prof. Nowak. Er mußte in ein 
Krankenhaus und ſpäter in eine Spezialklinik nach Krakau 
Berta? werden. 


Sucher (Tuchola), 24. Oktober. Eine herzloſe 
Mutter legte in der Dämmerſtunde ihr etwa 6 Monate 
altes Söhnchen im Hausflur des Raiffeiſenhauſes in der 
ul. Cmentarna 1 hierſelbſt auf die Flieſen und verſchwand. 
Der Portier des Hauſes meldete den Fall der Polizei, die 
das Kind ins Eliſabeth⸗Krankenhaus brachte. 


Dem Landwirt Max Splettſtoeßer aus Klein⸗ 
Mangelmühl (Maly Medromierz) bei Tuchel wurden nachts 
ein Herrenfahrrad — Marke „Brennabor“ — und vier 
Hühner geſtohlen. — Auf dem Bahnhof in Pruſszez⸗ 
Bagienieca hieſigen Kreiſes verſchwand der Süßig⸗ 
feiten- Automat, welcher von der Firma „Optima“ 
aus Bromberg dort aufgeſtellt worden war. Die Diebe 
hatten den Automaten in einen Graben. etwa 50 Meter hinter 
dem Bahnhof, getragen, dort vorſichtig mittels Dietrichs ge⸗ 
öffnet und entleert. Die Polizei fahndet nach den unbe⸗ 
kannten Tätern. 
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h Soldan (Dzialdowo), 22. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag fand in der evangeliſchen Kirche in Borcherts⸗ 
dorf (Burket) ein Trauergottesdienſt für die im Weltkriege 
gefallenen Gemeindemitglieder ſowie die Einweihung 
zweier Tafeln, auf denen die Namen der gefallenen Helden 
verzeichnet find, ſtatt. Die feierliche Handlung vollzog 
Pfarrer Doſt. Durch den Weltkrieg hat die Gemeinde 
Borchertsdorf 66 Mitglieder verloren. 

Ein Feuer brach in dieſen Tagen im Keſſelhaus 
des Sägewerks Schmagtowſki aus. Dort waren Späne in 
Brand geraten, wodurch die Balken bereits zu ſchwelen 
begannen. Glücklicherweiſe gelang es durch ſofortiges Ein⸗ 
greifen einiger Leute, das Feuer bald zu löſchen. Im 
ur dieſes Jahres iſt dies der erſte Brand in unſerer 

tadt. 

Am letzten Jahrmarktstage iſt es gelungen, den beruf⸗ 
lichen Taſchendieb Roman Oracz aus Mlama auf frifcher 
Tat feſtzunehmen, als er einer Frau einen Geldbetrag und 
ein Paar Handſchuhe entwendete. Der Taſchendieb wurde 
ins Gefängnis eingeliefert. 

In der Familie des Grenzbeamten Zych von hier 
kam es in letzter Zeit zu heftigen Auftritten zwiſchen den 
Eheleuten. Dieſem Zuſtande wollte die Frau 3. ein Ende 
bereiten, indem fie verſuchte, gewaltſam aus dem Leben zu 
ſcheiden. Sie beſorgte ſich einen Revolver und drückte 
einen Schuß gegen die linke Bruſtſeite ab. Schwerverletzt 
wurde Frau 8. ins hieſige Krankenhaus eingeliefert. 


Freie Stadt Danzig. 


Mordverſuch an der eigenen Frau. = 


In den frühen Morgenſtunden des Sonntag hat ſich in 
Zoppot eine blutige Ehetragödie abgeſpielt. Die in 
der Adolf⸗Hitler⸗Straße 20 wohnhafte Ehefrau Grün ne⸗ 
berg, die mit ihrem Ehemann in Scheidung lebt, war mit 
dem Zuge von Danzig nach Zoppot gefahren und befand 
ſich gegen 4 Uhr morgens auf dem Heimweg in der Adolf⸗ 
Hitler⸗Straße. Vor dem Grundſtück Nr. 19 trat plötzlich 
ihr Ehemann, Arbeiter Guſtav Grünneberg, der in Danzig, 
Troyl 30, wohnt und ihr anſcheinend im Zuge gefolgt war, 
auf die G. zu und brachte ihr mit dem Meſſer 
mehrere Stiche bei, die ſie in den Rücken, Leib, 
Kopf und Unterarme trafen. Die Verletzte rief um Hilfe 
und eilte in den am Tatort befindlichen Laden des Fleiſcher⸗ 
meiſters Johann Widrowſki, der auf die Rufe hin den 
Laden öffnete. Als der Täter ſah, daß er ſein Vorhaben 
nicht völlig ausführen konnte, ergriff er die Flucht. Ein 
herbeigerufener Polizeibeamter veranlaßte die Hinzuziehung 
eines Arztes, der der Schwerverletzten Notverbände anlegte 
und ihre Überführung in das Städtiſche Krankenhaus an⸗ 
ordnete. Aus dem Befund geht zweifelsfrei hervor, daß 
der Täter die Abſicht gehabt hat, ſeine Frau zu 
töten. Grünneberg konnte kurze Zeit nach dem Vorfall 
in ſeiner Wohnung in Danzig von Polizeibeamten geſtellt 
und feſtgenommen werden. ＋ 


Wahllalender 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen 


10. November — Einreichung der Wählerliſten an die Vor⸗ 
ſitzenden der Wahlkommiſſionen; 

12.— 19. November — Auslegung der Wählerliſten 
Einſicht; 

15. November — letzter Tag für die Einreichung der Kan⸗ 
didaten⸗Liſten bei der Hauptwahlkommiſſion; 

bis zum 22. November — Bekanntgabe der Kandidaten: 
Liſten, der Zeit und des Wahlortes durch die Haupt⸗ 
wahlkommiſſion; bis zu dem gleichen Tage ſpäteſtens 
müſſen die Bezirkskommiſſionen die Reklamation 
von Irrtümern in den Wählerliſten erledigt haben; 

26. November — Wahltag; Proteſte gegen die Wahl können 
bis ſpäteſtens 7 Tage nach dem Wahltag eingereicht 
werden. 


2. •— 


entzieht ſich meiner Beurteilung. Die Brandwirkung dieſes 
Zündſtoffes auf die Haut iſt ganz ſpezifiſch und ſehr deutlich 
wahrzunehmen. Blaſen werden nicht verurſacht, ſondern 
runde, abgeſchloſſene Stellen. 


zur 


Die Spur der Mitſchuldigen wird aufgeklärt. 


Die Sachverſtündigen haben das Wort! 
Schluß der Montag: Berhandlung. 


Zum Schluß der Montag⸗Verhandlung kam auch 
der Sachverſtändige, Gerichtschemiker Dr. Schatz, Halle, zu 
dem Ergebnis, daß im Gegenſatz zu den Bränden in 
den Umägängen der Brand im Sitzungsſaal nicht 
einen natürlichen Ablauf genommen haben kann, ſondern 
durch künſtliche Mittel unterſtützt worden ſein 
muß. Er iſt der feſten Überzeugung, daß im Plenarſaal mit 
einer ſelbſtentzündbaren Flüſſigkeit gearbeitet 
worden iſt. Er hält es für ausgeſchloſfen, daß ohne ſolche 
Mittel in vier bis fünf Minuten eine ſolche Brandwirkung 
erreicht werden konnte. Es ſind in verſchiedenen Brand⸗ 
ſtücken von ihm auch Spuren dafür auf chemiſchem 
Wege feſtgeſtellt worden, u. a. Naphthalin. 


Auch Dr. Schatz verneint die Möglichkeit, daß eine 
einzige Perſon in dieſer kurzen Zeit dieſe Vorbereitun⸗ 
gen mit flüſſigem Material treffen konnte. Es hätte ein ein⸗ 
zelner mindeſtens 20 bis 25 Minuten nötig gehabt, um das 
1 Flüſſigkeitsmaterial entſprechend zweckmäßig 
zu verteilen. 


Der Sachverſtändige faßt dann zuſammen: Die Zün⸗ 
dung iſt erfolgt durch einen leicht entzündlichen Stoff, der 
in einer leicht brennbaren Flüſſigkeit gelöſt 
wurde. Dieſes Löſungsmittel hat ſehr zur Ausbreitung 
des Feuers beigetragen. Zur Ausbreitung des Feuers ge⸗ 
5 70 vier bis fünf Kilogramm Petroleum oder Schwer⸗ 

enzin. Die Frage des Vorſitzenden, ob der ſelbſtentzünd⸗ 
liche Stoff ſo eingerichtet werden konnte, daß er zu einer 
beſtimmten Zeit ſich ſelbſt entzündete, wird von dem Sach⸗ 
verſtändigen bejaht. Auch ſei die Löſung verhältnis- 
mäßig ſehr leicht zu beſchaffen. Sie könne in der Hoſen⸗ 
taſche mitgetragen werden. Auffallend ſei, daß in der 
Taſche des Mantels van der Lubbes eine Laufſpur vorhan⸗ 
den ſei, die vielleicht von dem getränkten Stoff herrühren 
könne. Es braucht nicht beſonders viel Flüſſigkeit vor⸗ 
handen geweſen zu ſein, die man ja überall einfach aus⸗ 
gießen konnte und auf die man nach Anſicht des Sachver- 
ſtändigen ein mit der ſogenannten Zündflüſſigkeit getränk⸗ 
tes Stück Kohlenanzünder gelegt hat, ſo daß eine Entzün⸗ 
dung von ſelbſt erfolgte. van der Lubbes Aufenthalt im 


Meichstagsgebäude muß nach Meinung dieſes Sachver- 


eren unſtreitig länger als vierzehn Minuten gedauert 
en. 


Der Angeklagte Torgler wendet ſich an den Sachver⸗ 
ſtändigen mit folgenden Worten: „Außer dem Angeklagten 
van der Lubbe ſitzen auf der Anklagebank noch vier 
Menſchen. Es beſteht vielleicht die Möglichkeit für Sie, 
im Intereſſe diefer unſchuldig Angeklagten die Wahrheit an 
den Tag zu bringen. Ich richte deshalb an Sie die Frage: 
Welches iſt Ihre Auffaſſung über die Möglichkeiten bei der 
Brandſtiftung? 


Sachverſtändiger Dr. Schatz: Die Möglichkeiten der 
Brandſtiftung habe ich hier dargelegt. Aus dem Verhalten 
van der Lubbes habe ich für mich gewiſſe Schlüſſe gezogen. 


Das Verhalten van der Lubbes auf dem Balkon 
itſt meines Erachtens anormal geweſen. 


Lubbe muß nach meiner Überzeugung bereits gewußt haben, 
daß ſich im Reichstag gewiſſe Vorgände abſpielten. Er ſollte 
nach meiner Auffaſſung nur die Schuld durch fein eigen⸗ 
artiges Verhalten auf ſich ziehen. 


Odberreichsanwalt Dr. Werner weiſt darauf hin, daß 
der Angeklagte Torgler zwar nach ſeiner Angabe um 
8.20 Uhr, nach den bisherigen Feſtſtellungen aber erſt 
zwiſchen 8.40 und 8.45 Uhr den Reichstag verlaſſen hat und 
fragt den Sachverſtändigen, ob nach der Art, wie der Brand 
im Saal vorbereitet worden ſei, der Angeklagte Torgler 
dafür noch in Frage kommen könne. 


Sachverſtändiger: Das Verlaſſen des Reichs⸗ 
tages um 8.45 Uhr gebe durchaus noch die Möglichkeit da⸗ 
für. Selbſt wenn Torgler um 8.20 Uhr, wie er behauptet, 
den Reichstag verlaſſen hätte, beſtünde noch eine gewiſſe 
Möglichkeit, daß der Brand auf ſeine Tätigkeit zurückzu⸗ 
führen wäre. 


Am Schluß der Verhandlung tritt dann nochmals Di⸗ 


mitroff in die Erſcheinung. Dann ſchließt die Verhand⸗ 


lung, die am Dienstag vormittag fortgeſetzt wird. 


Branderperimente im Plenarſaal. 


In der Dienstag⸗Verhandlung des Reichstags⸗Brand⸗ 
ſtifter⸗Prozeſſes wurde in der Zeugen vernehmung 
fortgefahren. Beim Zeugenaufruf ſtellt es ſich heraus, daß 
ein Zeuge, der kommuniſtiſche Journaliſt Birken hauer 
aus Eſſen, mit dem Torgler am 27. Februar zuſammen 
im Reichstag war und mit dem er ſich angeblich abends bei 

r getroffen hatte, durch falſche Adreſſenangabe das 
Gericht irregeführt hatte. 


Zunächſt wird eine Frau Protſch 
allerdings nur vom Sehen flüchtig kennt. 


mit ihrem Sohn in Karlshorſt Torgler begegnet. Dieſer 
ging haarſcharf an den beiden vorbei, trug zwei große 
ſchwere Taſchen, ſah die Frau ſcheu an, und zwar 
ſo, daß der Sohn feine Mutter noch beſonders darauf bin⸗ 
wies. „Als wir am nächſten Morgen in der Zeitung von 
dem Reichstagsbrand laſen“, ſo erklärt die Zeugin weiter, 
„ſagte mein Sohn noch: 
Nun weiß ich auch, warum der Torgler die 
ſchweren Taſchen getragen hat. 

Die beiden Taſchen waren ziemlich groß, etwa in Art der 
ſogenannten Vertretertaſchen, alſo größer als Aktentaſchen 
und zogen mit ſchwerem Gewicht na chunten.“ Es wird der 
Zeugin die Aktentaſche vorgelegt, die Torgler auch jetzt als 
Angeklagter für ſeine Akten dauernd bei ſich führt. Sie er⸗ 
klärt aber, daß die Mappen, die ſie damals geſehen hat, 
ihrer Anſicht nach größer geweſen ſein müßten. Die 
Taſchen ſollen ganz voll geweſen ſein. 

Es tritt dann eine Pauſe ein, während welcher das 
Gericht mit den ſonſtigen direkten Prozeßbeteiligten dem 
von dem Sachverſtändigen Dr. Schatz im ausgebrannten 
Reichstagsſitzungsſaal angeſtellten Brennſtoffverſuch 
beiwohnt. Es handelt ſich hierbei um eine Inaugenſchein⸗ 
nahme des Gerichts, der Reichsanwaltſchaft, der Angeklagten 
und der Verteidiger, an der Publikum und Preſſe nicht teil⸗ 
nehmen. Die Durchführung des Experiments fand an der 
Stelle ſtatt, an der früher die Tribüne des Reichsrats ſtand. 
Es wurde der Beweis geführt, daß die ſelbſtentzündliche 
Flüſſigkeit, deren Name geheimgehalten wird, in einem Zeit⸗ 
raum von ſechs bis zehn Minnten Feuer fängt. Es iſt aber 
möglich, dieſe Flüſſigkeit in verſchiedenen Löſungen herzu⸗ 
ſtellen und danach die Zeitdauer bis zu ihrer Selbſtentzün⸗ 
dung vorher zu beſtimmen. An die Beſichtigung ſchloß ſich 
zunächſt die Mittags pauſe an. 


Eine Geruchsprobe. N 


Bei Wiederaufnahme der Verhandlung wird der Ge: 
richtschemiker Dr. Schatz aus Halle, der bereits den Sach 
verſtändigen⸗Eid geleiſtet hat, auch als Zeuge 
vereidigt und vernommen. Er äußert ſich eingehend 
über die Geruchs wahr nehmungen nach den von 
ihm in Gegenwart der Prozeß⸗Beteiligten vorgenommenen 
Experimenten. Er hat, nachdem er ſich die Hände ſtark mit 
Petroleum eingerieben hat, zwei Schupobeamte veranlaßt, 
ſeine Hände und ſeinen Anzug anzuriechen. Die beiden Be⸗ 
amten haben erklärt, keinen Geruch wahrgenommen zu 
haben. Dr. Schatz iſt dann weitergegangen zur Garderobe, 
hat ſich unauffällig von dem dort ſtehenden Beamten ſeine 
Garderobe herausgeben und in den Mantel helfen laſſen 
und feine Hände auch möglichſt nahe an das Geſi ht des Be⸗ 
amten herangebracht. Um den Beamten möglichſt unbeein⸗ 
flußt zu laſſen, hat er keine Frage nach Geruchswahrneh⸗ 
mungen an ihn geſtellt. Dann hat Dr. Schatz ſich mit einem 
weiteren Beamten am Portal unterhalten und an ihn eine 
belangloſe Frage gerichtet. Auch dabei hat er dur h Hochhal⸗ 
ten der Hände dieſe dem Beamten möglichſt nahe ans Geſicht 
gebracht. Auch dieſer Beamte hat keinerlei Außerungen ge⸗ 
tan, daß er irgendwelchen Geruch wahrgenommen hat. — Die 
betreffenden vier Perſonen ſollen als Zeugen vernommen 
werden. | 

Dr Schatz äußert ih dann auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden darüber, wo er Verbrennungsprodukte 
des ungenannten Zündſtoffes nach dem Brand aufgefunden 
hat. Der Zeuge führt aus, daß er derartige Verbrennungs⸗ 
produkte an fünf verſchiedenen Stellen gefunden 
habe. Er erklärte weiter: Die Rückſtände können nur von 
dieſem Mittel herrühren. 


Lubbes brennender Mantel. 


Der Vorſitzende richtet dann an den Zeugen Fragen 
über die Brandſpur im Mantel des Angeklagten von der 
Lubbe. Der Zeuge hatte die Taſchen Lubbes genau durch⸗ 
ſucht. Er kann nicht mit aller Beſtimmtheit ſagen, ob dieſer 
Stoff in den Taſchen vorhanden war. 

Vorſitzender: Liegt die Möglichkeit vor, daß van 
der Lubbe den Mantel abgelegt hat, um der Feuer⸗ 
wirkung zu entgehen? g 

Zeuge: Das halte ich für ſehr wahrſcheinlich, 
denn die Brandflüſſigkeit iſt durch und durch nach innen 
gegangen und hat innerhalb des Mantels ſtärker 
gezündet. Die Spur des Brandes geht nach unten. Nach 
meinen Erfahrungen geht aus dem Zuſtand der Taſche her⸗ 
vor, daß die Brandwirkung unten aus der Taſche entſtan⸗ 
den ſein muß. Der Mantel muß gebrannt haben, ſolange 
ihn Lubbe noch am Leibe hatte, oder als er ihn wenigſtens 
ho chgehalten hat. Es iſt aber auch aus der Form der 
Brandwirkung innerhalb des Mantels eindeutig feſtgeſtellt, 
daß die Brandwirkung von einem herunter lau fenden 
Brennſtoff verurſacht iſt. Es iſt ſogar möglich, daß die 
Brandwirkung dann weiter auf andere Kleider über⸗ 
geſprungen ſein kann, auf die, die er abgelegt hat. Lubbe 
muß auch Brandwunden gehabt Haben; welche, 


aus Karlshorſt 
vernommen, die im Nebenhauſe Torglers wohnt, Torgler 
Die Zeugin iſt 
am Tage des Brandes vormittags in der elften Stunde 


Ein Amtsgehilfe und ein Kriminalaſſiſtent, die dann 
als Zeugen aufgerufen werden, ſind natürlich recht verdutzt, 
warum ſie ſo plötzlich im Gerichtsſaal erſcheinen müſſen, 
und haben keine Ahnung, was ſie ausſagen ſollen. Unter 
allgemeiner Heiterkeit merken ſie ſchließlich, daß ſie Ver⸗ 
ſuchsobjekte für die Gerüche ſein ſollen, mit denen 
ſich der Sachverſtändige behaftet hatte. Sie erklärten über⸗ 
einſtimmend, keinerlei Gerüche wahrgenommen 
zu haben. 


Torglers Aktentaſche. 


Ahnlich wie die Zeugin Frau Protzſch äußert ſich 
dann auch deren Sohn. Beim Leſen der Zeitung am 
nächſten Morgen, d. h. alſo am Tage nach der Beobachtung 
Torglers, hat er gemeint, daß es ſich bei dem Inhalt der 
beiden ſchweren Aktentaſchen vielleicht um Brandmate- 
rial gehandelt haben könnte. Er hat zu ſeiner Mutter ge⸗ 
äußert: „Jetzt kann ich mir auch erklären, warum der 
Torgler mit dieſen Taſchen gegangen iſt.“ % 


Ein längeres Verhör des Zeugen über die Größe der 
Taſchen ergibt mindeſtens, daß eine dieſer Taſchen we⸗ 
ſentlich größer geweſen iſt, als eine normale Akten⸗ 
taſche, und daß Torgler beide mit geſtreckten Armen getragen 
hat und nicht eine davon unter dem Arm. 


Rechtsanwalt Pelkmann, der Sozius des erkrankten 
Dr. Sack, richtet zahlreiche Fragen an den Zeugen und läßt 
dieſen ſeine Begeguung mit Torgler wiederholt in allen 
Einzelheiten ſchildern, um die Erinnerung und Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Zeugen zu prüfen. Auch der Angeklagte 
Torgler wendet ſich direkt an den Zeugen, um dieſen zu der 
Bekundung zu veranlaſſen, daß, da die innere Manteltaſche 
Torglers mit Zeitungen gefüllt war, ſeine Armhaltung beim 
Tragen der Aktenmappe dadurch beeinflußt war. Der Zeuge 
hält das durchaus für möglich. 

Inzwiſchen ſind zwei weitere Aktentaſchen 
herbeigeſchafft worden. Eine von dieſen, eine dunkelbraune 
Taſche, wird von Torgler als diejenige bezeichnet, die er am 
fraglichen Tage in der rechten Hand trug. Sie ſei aber viel 
mehr mit Zeitungen gefüllt worden, als dies der Fall ſei. 
Torgler bittet, ihm Gelegenheit zu geben, die Zeitungen jo 
in die Mappe hineinzupacken, wie es ſeine Gewohnheit ge⸗ 
weſen ſei. Er habe immer die Zeitungen beſonders geknifft, 
um möglichſt viel transportieren zu können. 

Es wird dann feſtgeſtellt, daß ſich in der fraglichen 
Mappe eine ganze Reihe von Zeitungen befinden, die das 
Datum vom 22. bis 25. Februar tragen. Es tritt dann eine 
kurze Pauſe ein, in der Torgler Gelegenheit gegeben wird, 
die Aktentaſche ſo auszufüllen, wie ſie bei der Begegnung 
mit den beiden Zeugen geweſen iſt. 


Gingrifie in die Wirtſchaft find verboten! 


Reichsarbeitsminiſter und Reichswirtſchaftsminiſter 
teilen im Einvernehmen mit dem Herrn Preußiſchen Mini- 
ſter des Innern mit: 

Es werden der Regierung noch immer Fälle gemeldet, 
in denen unberufene Kreiſe in Verhältniſſe der 
einzelnen Betriebe eingreifen, indem ſie auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Belegſchaft, auf die Entlaſſung von ſo⸗ 
genannten Doppelverdienern und dergleichen Einfluß zu 
gewinnen verſuchen. Es iſt ſogar vorgekommen, daß außer⸗ 
betriebliche Stellen, wie Fachſchaftswarte oder Verbands⸗ 
angeſtellte, an Unternehmer ihres Bezirks das Anſinnen 
ſtellen, von ihrer Zuſtimmung die Einſtellung und 
Entlaſſung von Arbeitnehmern abhängig zu 
machen. Schließlich haben ſich an einzelnen Orten Bırrenıra 
aufgetan, die den Anſpruch erheben, als Schiedsſtellen 
oder Schlichtungsausſchüſſe über Maßregeln innerhalb eines 
Betriebes Entſcheidungen zu fällen. 

Die Reichsregierung hat mehrfach betont, daß 
derartige Eingriffe in die Wirtſchaft nicht mehr län ger 
geduldet werden können. Wo ihr derartige Fälle mit⸗ 
geteilt werden, wird ſie in Zuſammenarbeit mit den zu⸗ 
ſtändigen Polizeiorganen die notwendigen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung des geſetzlichen Zuſtandes treffen. 
Darüber hinaus ſtellt ſie feſt, daß kein Betriebs⸗ 
führer verpflichtet iſt, Vorladungen und Anordnun⸗ 
gen von Stellen, die nicht durch Geſetz oder durch die Regie⸗ 
rung dazu berufen find, Folge zu leiſten. Kreiſe, die un⸗ 
erlaubte Zumutungen unter Anwendung von 
Druckmitteln ſtellen, müſſen gewärtigen, wegen An- 
maßung von Amtsbefugniſſen oder Störungen 
des Wirtſchaftsfriedens zur Rechenſchaft gezogen 
zu werden. 0 


Cõõõã·ðit½ũ y LT 

„Politiſches Leben ift geiſtiges Leben und erwacht 
durch die Notwendigkeit des Kampfes. Je leichter einem 
Kinde das Lernen gemacht wird, deſto weniger und 
oberflächlicher lernt es. Je bequemer der Weg eines 
Mannes ift, deſto weniger leiſtet er. Je ſchwerere Auf- 
gaben einem Stamme, einem Dolke geſtellt find, auf 
eine deſto höhere Stufe fteigt dieſer Stamm und dies 


Volk. paul de Cagarde. 


AFTER 


Landwirtſchaftliche Arbeiter und Krankenkaſſen. 


Das Ende der Verſicherungspflicht auf dem Lande. 


Unter dem 28. März 1933 iſt ein Geſetz über die ſoziale 
Verſicherung erlaſſen worden, das im „Dziennik Uftam“ 
Nr. 51 vom 11. Juli unter Poſition 396 veröffentlicht worden 
iſt. Von dieſem Geſetz iſt bisher nur der Art. 306 in Kraft, 
wodurch der Miniſter für ſoziale Fürſorge ermächtigt wird, 
die ſoziale Verſicherung entſprechend den Beſtimmungen des 
neuen Geſetzes zu regeln. Der Miniſter kann danach die 
Bezirke der Krankenkaſſen neu umgrenzen, verſchiedene 
Krankenkaſſen aufheben bzw. zuſammenlegen, über die Ver⸗ 
teilung der Vermögen ſolcher Kaſſen Beſtimmungen treffen 
uſw. Solche Anordnungen find bekanntlich bereits mehrfach 
erlaffen und durchgeführt worden. we 

Durch Verordnung des Miniſterrats vom 29. September 
(„Dziennik Uſtaw“ Nr. 79/33 Poſ. 560) werden nunmehr am 
1. November d. Is. die Art. 212 und 213 des Geſetzes in Kraft 
geſetzt, durch die im Weſentlichen beſtimmt wird, daß land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter (worunter auch die geiſtigen Arbeiter 
auf dem Lande zu verſtehen ſind), vom 1. November an den 
ſozialen Verſicherungen, alſo auch der Krankenkaſſen⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Pflicht, nicht mehr unterliegen. Die bezüglichen 
Beſtimmungen des Krankenkaſſengeſetzes, ſoweit ſie ſich auf 
landwirtſchaftliche Arbeiter beziehen, treten am 31. Oktober 
d. 33. außer Kraft. Anſtelle der ſozialen Verſicherungs⸗ 
anſtalten tritt nach den Beſtimmungen der genannten 
Artikel 212 und 219 der landwirtſchaftliche Arbeit⸗ 
geber, der alle Pflichten der Verſicherungsanſtalten auf ſich 
zu nehmen hat. Er kann aber mit einer Verſicherungsanſtalt 
wegen der Krankenbehandlung ſeiner Leute Abmachungen 
treffen. 

Anſprüche landwirtſchaftlicher Arbeiter an Kranken⸗ 
kaſſen, die vor dem Inkrafttreten der Art. 212 und 213 des 
Geſetzes durch Krankheit oder Kindbett erſtanden find, wer⸗ 
den davon nicht berührt. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Beſtimmungen der 
Art. 212 und 213 a. a. O. für die Landwirtſchaft ſeien dieſe 
Artikel hier im Wortlaut wiedergegeben: 


Artikel 212. 


(1) Wenn individuelle oder kollektive Arbeitsverträge oder 
Eutſcheidungen von Schiedsgerichtskommiſſionen für die Feſt⸗ 
ſetzung von Arbeits⸗ und Lohnbedingungen für die Arbeiter 
nicht günſtigere Bedingungen enthalten, ſind landwirtſchaftliche 
Arbeitgeber verpflichtet, den Arbeitern gegenüber, die in 
Art. 6 Abſ. 3 Punkt 1 lit. a und b aufgeführt find (es find 
dies geiſtige Arbeiter und phyſiſche landwirtſchaftliche Ar⸗ 
beiter, und zwar ſtändige, ſowie Saiſonarbeiter und das 
Hausperſonal. D. R), zu denſelben Bedingungen und zu 
denſelben Zeiten, wie bei den Verſicherungsanſtalten das 
Folgende zu leiſten: - 

1. Die ſämtlichen Koſten der Behandlung 
im Krankenhaus und die Koſten der Geburts⸗ 
hilfe, ſowie 90 Prozent der Koſten, die mit der ärzt⸗ 
lichen Hilfe verknüpft ſind, mit Ausnahme der zahn⸗ 
techniſchen Behandlung, wie endlich 90 Prozent der 
Koſten der Medikamente. | 

2. Beihilfen in Höhe der vollen Naturalien, 
die in individuellen oder kollektiven Verträgen reſp. in 
Entſcheidungen der außerordentlichen Schiedsgerichts⸗ 
kommiſſion als Entlohnung für die Landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter feſtgeſetzt worden ſind. 

(2) Wenn der Wert der Naturalien nicht 50 Prozent der 
Entlohnung ausmacht, erhält der landwirtſchaftliche Arbeit⸗ 
nehmer als Beihilfe volle Naturalien und eine Zulage in 
bar in Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Wert der Na⸗ 
turalien und 50 Prozent der geſamten Entlohnung. In 
keinem Falle darf die Höhe der Beihilfe niedriger ſein als 
50 Prozent der geſamten Entlohnung. 

(3) Als Mitglieder der Familie, die zu den Leiſtungen 


vonſeiten des Arbeitgebers gemäß Punkt 1, Abſatz 1, berech⸗ 


tigt ſind, ſind anzuſehen: die Ehefrau des landwirtſchaftlichen 
Arbeitnehmers und ſeine Kinder unter 15 Jahren. 

(0) Der Arbeitgeber iſt nur dann zur Deckung der 
Koſten, die in Ab. 1, Punkt 1, dieſes Artikels aufgeführt 
ſind, verpflichtet, wenn der Kranke bei dem Arzt in Be⸗ 
handlung iſt, der ihm von dem Arbeitgeber bezeich⸗ 
net worden iſt, oder wenn er auf Grund einer Anordnung 
dieſes Arztes nach dem Krankenhaus gebracht worden iſt. 
Soweit es ſich um die ärztliche Hilfe handelt, bezieht ſich dies 
nicht auf plötzliche Fälle, bei denen es nicht möglich 
war, ſich an den vom Arbeitgeber bezeichneten Arzt zu wen⸗ 
den, und eine Verzögerung gefahrdrohend war. Es betrifft 
dies auch nicht die Koſten für die Behandlung in öffentlichen 
Krankenhäuſern oder in ſolchen, die als öffentlich tätig an⸗ 
zuſehen find, wenn der Krankenhausarzt feſtſtellt, daß eine 
Verzögerung in der Aufnahme des Kranken im Spital ge⸗ 
fahrdrohend für das Leben war, oder eine ernſte Verſchlech⸗ 
terung der Krankheit bedrohlich erſcheinen ließ, ſowie in 
Fällen anſteckender Krankheiten, wenn die Iſolierungs⸗ 
bedingungen im Hauſe nicht ausreichend waren, was der 
beamtete Arzt feſtſtellt. 

6) Die Verpflichtung zur Gewährung von Leiſtungen, 


die in den vorliegenden Artikeln vorgeſehen ſind, 
ruht auf dem landwirtſchaftlichen Arbeitgeber auch 
dann, wenn das Arbeitsverhältnis aufgehört hat, 


vorausgeſetzt, daß der Krankheitsfall oder der Geburtsfall 
. iſt, als das Arbeitsverhältnis noch be⸗ 
and. N 

(6) Wenn der landwirtſchaftliche Arbeitgeber die Ertei- 
lung der ärztlichen Hilfe dem kranken Arbeitnehmer oder 
den berechtigten Mitgliedern ſeiner Familie ablehnt, oder 
wenn dieſe Hilfe nicht ausreichend iſt, ſo erteilt die 
Kreisverwaltungsbehörde aus eigener Initiative oder auf 
Antrag des Arbeitnehmers die ärztliche Hilfe auf Koſten 
des Arbeitgebers. Die Entſcheidung dieſer Behörde 
bezüglich des Erſatzes der Koſten durch den Arbeitgeber ſtellt 
einen Vollſtreckungstitel zur zwangsweiſen Einziehung dar. 

) Streitigkeiten, die zwiſchen den Arbeitgebern 
und landwirtſchaftlichen Arbeitnehmern wegen der Anwen⸗ 
dung dieſes Artikels entſtehen, entſcheiden die Schieds⸗ 
gerichts⸗Kommiſſionen, die auf Grund des Ges 
ſetzes vom 1. Auguſt 1919 zur Beilegung von kollektiven 
Streitfällen zwiſchen Arbeitgebern und Iandwirtſchaftlichen 
Arbeitnehmern berufen werden (Dz. Uſt. Nr. 90/81, Poſ. 706) 
in der Faſſung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
25. September 1992 (Dz. Uſt. Nr. 81, Poſ. 719), und in den 
Wojewodſchaften Pofen und Pommerellen die 
ordentlichen Gerichte. Im Falle der Ausdehnung 
der Tätigkeit der Arbeitsgerichte auf die Landwirtſchaft wer⸗ 
den Streitfälle, die in dieſem Abſatz erwähnt ſind, durch die 
Arbeitsgerichte entſchieden. 


(8) Bezüglich der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die im 
Abſ. 1 erwähnt find, finden entſprechende Anwendung die 
Vorſchriften der Art. 102, 171 und 172 dieſes Geſetzes. 

() Die ſozialen Verſicherungsanſtalten 
ſind ermächtigt, freiwillige Verträge mit den = 
zelnen landwirtſchaftlichen Arbeitgebern bezüglich der in dem 
vorliegenden Artikel vorgeſehenen Heilhilfe für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitnehmer unter den Bedingungen ab⸗ 
zuſchließen, die von der Verwaltungskommiſſion der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt feſtgeſetzt und von der Aufſichtsbehörde be⸗ 
ſtätigt worden ſind. 

(10) Der Miniſter für die ſoziale Fürſorge ſetzt im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform die Grundſätze für die Organiſation des 
Heilverfahrens und die Form der Aufſicht über 
das Heilverfahren und die Gewährung der Leiſtungen, die 
im vorliegenden Artikel erwähnt ſind, feſt. 


Art. 218, 

Die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber Ans 
verpflichtet, Fahrzeuge für die Überführung der kranken 
landwirtſchaftlichen Arbeiter und der Mitglieder ihrer Fa⸗ 
milien zum Arzt oder zum Krankenhaus zu ſtellen 
und in Fällen unzureichender Verkehrsmittel den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitnehmern die ihnen daraus erwachſenen 
Koſten zu erſtatten. f ? 


Deutſche Reichsbanknoten zu 10 Mark & 


mit dem Ausfertigungsdatum vom 11. Dezember 1924 ver- 
lieren mit dem Ablauf des 31. Januar 1934 ihre Eigenſchaft 
als geſetzliches Zahlungsmittel und werden ſpäter nur noch 
bis zum 28. Februar 1934 bei allen Kaſſen der Reichsbank in 
Zahlung genommen oder gegen andere geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel umgetauſcht. — Wir machen auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam, da ſolche Reichsbanknoten ſich vielleicht hier und 
da noch vorfinden werden. 


Vauernprozeſſe in Galizien. 


In verſchiedenen Städten Mittel- und Oſtgaliziens fin⸗ 
den vor dem Bezirksgericht ſeit 14 Tagen Maſſen⸗ 
prozeſſe gegen Bauern ſtatt, die unter der Anklage 
ſtehen, Ausſchreitungen verſchiedener Art begangen zu 
enge In einigen Fällen wurde W das Urteil ge⸗ 
aut, 


So wurden durch das Bezirksgericht in Rzeſz o w 
wegen der Ausſchreitungen in Grodziſk, wo bei einem 
Zuſammenſtoß mit der Polizei fünf Men ſchen getötet 
und viele verletzt wurden, von 49 Angeklagten 37 Bauern 
zu Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu vier Jahren 
verurteilt. 


Im Krakauer Prozeß wurden wegen der am 5. Juni 
1932 in drei Ortſchaften des Kreiſes Bochnia verübten 
Ausſchreitungen, wobei es ebenfalls Tote und Ver⸗ 
letzte gegeben hat, von 16 Angeklagten neun zu Gefängnis: 
ſtrafen von ſechs bis zu 15 Monaten verurteilt. Unter An⸗ 
wendung des Amneſtiegeſetzes wurde die Strafe auf die 
Hälfte herabgeſetzt, bzw. ganz geſchenkt, ſoweit ſie nicht mehr 
als ſechs Monate Gefängnis betrug. Außerdem wurde 
gegen die Angeklagten auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von fünf Jahren erkannt. Sechs An⸗ 
geklagte wurden von Schuld und Strafe freigeſprochen. 


Vor dem Appellationsgericht in Krakau fand eine Be⸗ 
rufungsverhandlung gegen das Urteil des Bezirksgerichts 
in Neuſandez ſtatt, wo 27 Bauern zu Gefängnisſtrafen 
von 3% Monaten bis zu einem Jahre verurteilt worden 
waren. Das Urteil der erſten Inſtanz wurde beſtätigt. 
In der Begründnug der angeführten Urteile wurde hervor⸗ 
gehoben, daß die Angeklagten das Werkzeug einer ver⸗ 
brecheriſchen Agitation geweſen ſeien. 


| 


Über die vielen Maſſenprozeſſe, die jetzt in Galizien 
zum Abſchluß gekommen ſind, bzw. noch laufen, ſchreibt der 
ſozialiſtiſche „Robotnik“ u. a.: „Polen lebt ſeit einigen 
Wochen im Zeichen von Gerichtsprozeſſen. Dieſe Periode 
wird nicht ſo bald ihren Abſchluß finden, denn für den Herbſt 
iſt bereits der Prozeß wegen der Septemberausſchreitungen 
im Jahre 1930, find auch die großen Kommuniſtenprozeſſe 
in Wolhynien und andere mehr angekündigt. Nur der be⸗ 
rufsmäßige Hiſtoriker könnte eine Antwort darauf geben, 
ob es in der Vergangenheit ſchon ein ſolches Land gegeben 
hat, in dem ſich ſo viele Prozeſſe auf einmal an⸗ 
gehäuft hätten. Es iſt ſchon garnicht mehr möglich, aufmerk⸗ 
ſam den Verlauf aller dieſer Prozeſſe zu verfolgen, und ge⸗ 
wiſſe Zeitungen haben an verſchiedenen Tagen einen faſt 
ausſchließlich prozeſſualen Charakter. Es iſt klar, daß dieſes 
Zuſammenlaufen ſo vieler Prozeſſe in ein und derſelben 
Zeit nicht ein Werk des Zufalls iſt. ..“ 

Das polniſche ſozialiſtiſche Organ iſt der Meinung, daß 
dieſe Maſſenhaftigkeit der Gerichtsprozeſſe dem Bürger eine 
Reihe von Fragen aufdrängt, auf die er eine Antwort 
ſuchen wird. „Die Leute müſſen ſich fragen: Wenn in Polen 
eine ſolche Ruhe und eine ſolche Ordnung herrſcht, 
wie es die Sanierungspartei andauernd behauptet, woher 
find mit einemmal fo viel Prozeſſe mit Hunderten 
von Angeklagten hergekommen? So mancher wird 
auch die Frage aufwerfen: Wie iſt es möglich, daß es früher 
zur Zeit der Sejmherrſchaft auch nicht annähernd ſo viel 
Prozeſſe gegeben hat? Liegt da nicht ein tieferer Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der politiſchen Freiheit und dem Gerichtsſaal 
vor? Flüchten ſich dort, wo die ſozialen Konflikte ſich nicht 
auf der Sejmtribüne abſpielen können, dieſe Konflikte nicht 
etwa in den Gerichtsſaal?“ i 

Dieſe Rechnung des „Robotnik“ iſt völlig falſch. 
Kein Parlamentarismus vermag das Wirtſchafts⸗ 
elend zu heilen, das all dieſer Prozeſſe letzte Urſache iſt. 


— — —T-— . —:˙-¼ —— ⁵ðZ?ͥg — ͤ—Bẽn y ꝛꝛ— ——᷑¼-—̊4e 2—yæ.ſ.ͤ — w—u—.. Z—ꝛ 


Die Gründung einer Akademie 
für Literatur in Polen. 


Die ſeit Jahren in Polen umſtrittene Idee der Grün⸗ 
dung einer polniſchen Akademie für die ſchöne 
Literatur hat dank der Energie eines der jetzigen Re⸗ 
gierung naheſtehenden Literatenkreiſes geifbare Geſtalt be⸗ 
kommen. Der Streit über die Akademie war von Anfang 
an im Grunde ein politiſcher Streit. Die An⸗ 
regung zur Feſtſtellung, daß Polen eine literariſche Akademie 
nötig habe, ging nämlich von literariſchen Perſönlichkeiten 
aus, welche den Pilſudſkismus in der Literatur repräſentie⸗ 
ren, nämlich von den Romanſchriftſtellern Juliuſz Ka⸗ 
den⸗Bandrowſki und Wacklaw Sie roſzewſki. 
Bald teilte ſich die Literatenwelt in zwei Lager. Die einen 
hatten keine politiſchen Bedenken, die anderen aber — ihre 
Zahl überwog — lehnten eine Akademie ab, deren Ab- 


hängigkeit vom Sanierungsregime für fie im voraus feſt⸗ 


ſtand. Da eine Mehrheit der Akademie⸗Gegner offenkundig 
war, winkte die Regierung den Verfechtern der Gründung 
ab, worauf einige Jahre lang von der Akademie in der 
Offentlichkeit keine Rede war, zumal das Sanierungs⸗ 
regime dringendere Aufgaben zu bewältigen hatte. 


Die Akademie⸗Frage gelangte bezeichnender Weiſe wie⸗ 
der aufs Tapet, als die führenden Literaten des Regierungs⸗ 
lagers wahrgenommen hatten, daß ſich infolge der weit⸗ 
reichenden Verſchiebung der politiſchen Verhältniſſe in 
Polen eine für die Verwirklichung der Akademie⸗Idee gün⸗ 
ſtige Situation herausgebildet hatte. Unter den günſtigen 
Momenten ſind hervorzuheben: die Miniſterpräſidentſchaft 
von Jedrzejewiez, dem Reformator des Schulweſens, der 
ſein „Kulturgleichſchaltungswerk“ durch eine 
gleichgeſchaltete Akademie gekrönt ſehen möchte; 
die Zermürbung zahlreicher polniſcher oppoſitioneller Li⸗ 
teraten im Gefolge der Zermürbung der Linksoppoſition 
und nicht zuletzt ... der große Erfolg der Natio⸗ 
nalanleihe. 6 


Die Arbeit ging diesmal flott von ſtatten. Ohne lange 
Diskuſſionen in der Ofſentlichkeit zu veranlaſſen, hat die 
Regierung, d. h. der Miniſterpräſident Jedrzejewiez, mit 
ſeinen Beratern kurzerhand ein Statut verfaßt und eine 
Verordnung über die Gründung einer Akademie für Li⸗ 
teratur angekündigt. Auf Grund dieſes Statuts hat die Re⸗ 
gierung ſieben Akademiemitglieder ernannt, welche ihrer⸗ 
ſeit acht anderer Mitglieder hinzugewählt haben. Jetzt zeigte 
ſich die politiſche und kulturpolitiſche Veränderung, die ſich 
ſeither in der Phyſiognomie“ der polniſchen Literatur voll⸗ 
zogen hatte. 


Die ernannten Akademiker ſind alleſamt entweder glü⸗ 
hende Pilſudſkiſten oder — bekehrte Neutrale. Unter den 
hinzugewählten Akademikern wurde ein kluges Miſchungs⸗ 
verhältnis angewandt, das eines Zuges von kichernder Bos⸗ 
heit nicht entbehrt. So wurden zwei ausgeſprochene Ver⸗ 
treter der Linksoppoſition in der Literatur, die zugleich Mit⸗ 
glieder der PPS. ſind, gewählt: der Kritiker Irzy⸗ 
kowſki und der Romanſchriftſteller Senator Andrzej 
Strug (Galecki). Erſterer hat, obwohl er ſeinerzeit an 
der Spitze der Akademie⸗Gegner geſtanden hatte, die Wahl 
ſofort angenommen und damit die Waffen vor der lange 
befehdeten Sanacja geſtreckt. Er hat auch zugleich der PPS. 
einen Abſagebrief geſchrieben. Dagegen ſchlug der Senator 
Strug die Wahl aus und zwar mit der Begründung, daß 
er einer Akademie nicht angehören könne, in deren Statut 
der Akademie die Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung zur Pflicht gemacht wird. 


In den weiteren Kreiſen der Literatenwelt wird die 
Akademie als ein im großen ganzen gelungener Vorſtoß der 
Regierung betrachtet, die Mehrheit der Literaten „gleichzu⸗ 
ſchalten“ und den Regierungstendenzen dienſtbar zu machen. 
Natürlich ſind die prononcierten rechtsnationaliſtiſchen Li⸗ 
teraten nicht in die erſten Reihen der Akademiker einbezogen 
worden. Im nationalen Lager wurden auch die meiſten 
höhniſchen Stimmen gegen die Akademie laut. Da dieſe aber 
erſt im Werden iſt und noch eine ſtattliche Zahl von Mit⸗ 
gliedern hinzuzuwählen hat, beſteht die ſehr begründete 
Ausſicht, daß mancher Sanierungsgegner unter den Literaten 
der Rechten der höflichen Einladung, in der Akademie Platz 
zu nehmen, nicht widerſtehen dürfte. Außerhalb der Aka⸗ 
demie werden nur diejenigen akademiereifen Literaten der 
Oppoſition bleiben, welche ſich durch ein hohes Amt oder 
durch eine führende Rolle, die ſie in einer Partei innehaben, 
gebunden fühlen. Sie werden die Zeit abwarten, bis der 
5 ihr derzeitiger politiſcher Charakter nicht mehr 
anhaftet. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 27. Oktober. 
Deutſchlandſender. N 


06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 10.10: „Carl Zeiß — Leben und 
Werk“. 10,50: Zu Ehren des 95jährigen Ed. Taubert. 11.0: 
„Der Geiſt des Norden“ von Thilo von Trotha, mit nordiſcher 
Muſik und Abſchnitten aus dem dichteriſchen Werk Verner von 
Heidenſtams. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.00: 
Jundmädchenſtunde. 15.45: Die deutſche Dichterakademte. 16.00: 

onzert. 17.00: Univ.⸗Prof. Dr. Alfred Baeumler: Der politiſche 
Menſch als Ziel deutſcher Erziehung. 17.25: große Stadt“ 
(Uraufführung). Hörbild v. Ludwig Heß. Dichtung von Gerda 
v. Below. Mitwirkende: Gerda v. Below, Ingrid Lorenzen, Alt. 
Kammerorcheſter des Deutſchlandſenders. Ltg.: Der Komponiſt. 
18.05: Kindereichtum — Volksreichtum. 18.25: Dr. Arthur Rathſe: 
Ein Abenteuer in der Fremde. Eine beſinnliche Plauderei. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Leipzig. Den kleinen dentſchen Muſik⸗ 
freunden. 20.05: Ich ſammle Muſik (I). Verbindende Worte: 
Erich Schilling. 21.20: Violinkonzert. Vloline, Hedwig Faß⸗ 
baender; Klavier Hanns Rohr. 22.00: Nachrichten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 1 


06.35: Konzert. 08.15: Stunde der Frau. 08.30: Schallplatten. 
11.30: Konzert. 13.00: Paganini. 14.10: Lieder. 16.00: Konzert. 
19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Heiteres Konzert. N 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.18: 
Kinderfunk. 15.90: Frauenſtunde. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
8.00: Dann Anläßlich des 3 der NSDAP im Preis 
ſtaat e Übertragung aus dem altſtädtiſchen Rathaus zu 
Danzig. rung alter und verdienter Parteigenoſſen. 18.25: 
Allerlei Luſtiges aus dem Handwerkleben. 19.00: ge 
Stunde der Nation. Von Leipzig: Den kleinen dentihen Mufi 
freunden. 19.00: Danzig: Stimmungsberichte von den Maſſen⸗ 
verſammlungen anläßlich des Gauparteitages der NS DA in 


Danzig, im Zoppoter Kurhauſe, Sporthalle⸗ große Allee und 
Meſſehalle, Danzig. 20.00: Nachrichten. 20.10: Humor (Schall- 
platen). 20.50: Abendkonzert. Orch. des Opernhauſes. 29.00: 
Nachrichten. 22.20: Neue deutſche Tänze. 

Leipzig. 
00.35: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 14.40: Schall⸗ 
platten. 16.00: Konzert. 18.00: Heinz Steguweit. 19.00: Siehe 


Deutſchlandſender. 20.00: Böhmerwald. 21.00; Mufit auf Volks⸗ 
inſtrumenten. 23.00: „Hört Eure Zeitgenoſſen!“ 


Warſchau. 
12.05: Leichte Muſik. 12.38: Konzert. 15.88: Schallplatten. 16,55: 
Sieder. 17.25: Konzert. 18.20: Leichte Muſtk. 20.15: Sinfonie⸗ 
Konzert. 22.50: Tanzmuſik. 29.05: Tauzmuſtk. 
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Bene Nundſchau. 


Kampfzölle gegen Deutſchland. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Finanzminiſter hat am 24. d. M. eine neue Verord⸗ 
nung in Sachen der Deutſchland gegenüber in Anwen⸗ 
dung gebrachten Kampfzölle bekanntgegeben. Dieſe Verord⸗ 
nung ſieht vor, daß den deutſchen Waren gegenüber um 200 Pro⸗ 
zent höhere Zollſätze verpflichten werden, als 
die für Staaten, die mit Polen keine Handels⸗ 
verträge haben, vorgeſehenen Zoll ſätze. 

Der Verordnung iſt ein Verzeichnis der Waren, die von den 
Maximalzöllen umfaßt find, beigefügt. Im Verzeichnis find deut⸗ 
ſche Maſchinen, Chemikalien und Textilwaren 
angeführt. 

Kurserhöhung auf der Pariſer Törſe. 


Paris, 25. Oktober. (PA T.) Die Pariſer Börfe hat auf die 
Mitteilung über den Sturz des Kabinetts Daladier unverzüglich 
durch eine bedeutende Erhöhung des Dollar- und des Pfundkurſes 
reagiert. Am Dienstag vormittag wurde das Pfund mit 83,20, 
der Dollar mit 17,97 notiert. 


Der Getreidemartt der Woche. 


Der Inlandsmarkt war bei fait ſämtlichen Getreidearten in 
letzter Zeit wenig bewegt. Für Roggen beſteht von ſeiten der 
Mühlen durchweg wenig Nachfrage. Die Roggenpreiſe liegen faſt 
überall in Polen auf derſelben Höhe, jo daß ein Roggenmehlabſatz 
heute mit weſentlich größeren Schwierigkeiten verbunden iſt. Als 
Käufer trat faſt nur die P. 8. P. 3. auf, da die Militärbehörden 
auch ſchon vor einigen Tagen die Aufnahme ganz eingeſtellt haben. 
Das Angebot war an manchen Tagen trotz der niedrigen Preiſe 
verhältnismäßig ſehr groß. In Weizen war die Nachfrage von 
ſeiten der Mühlen nicht beſonders freundlich. Auch das Angebot 
war nur klein. Es iſt wohl auch für die nächſte Zeit kaum damit 
zu rechnen, daß ſich die Preife in Weizen verbeſſern, weil der Mehl⸗ 
abſatz ſehr ſtockt. In Gerſte nahm das Angebot zu, dagegen ge⸗ 
ſtaltete ſich der Abſatz nach dem Auslande noch ſchwieriger als vor⸗ 
her, da verſchiedene Staaten Einfuhrverbote erließen und auch die 
Kontingente ziemlich aufgebraucht wurden. Auch für die nächſte 
Zeit dürften die Preiſe kaum beſſer werden, ſo lange ſich die Abſatz⸗ 
möglichkeiten nach dem Auslande nicht verbeſſern. In Hafer, wo 
ſchon ganz gute Preiſe zu erzielen waren, hat ſich die Marktlage 
infolge des vergrößerten Angebotes verſchlechtert, weil auch die 
Militärbehörden ſeit einiger Zeit nichts mehr aufnehmen. Man 
rechnet erſt wieder Mitte November mit einem Einkauf. Im Ver⸗ 
hältnis zum Vorjahre ſcheint Hafer wegen der niedrigen Preiſe 
weniger angebaut zu ſein. Ein großer Teil wird wohl auch wegen 
der Futterknappheit bei den Produzenten ſelbſt verbraucht. 

Das Geſchäft in Sämereien hat ſich noch wenig ent⸗ 
wickelt. Das Ernteergebnis in Rotklee ſcheint aber doch in dieſem 
Jahre weſentlich ſchlechter zu ſein. Die Abgeber ſind in der Vor⸗ 
ſaiſon zurückhaltender geworden, die Ernte ſcheint im Ganzen wohl 
nicht nur mengenmäßig, ſondern auch qualitativ ſchlechter beurteilt 
zu werden. In Schwedenklee werden die Preiſe wohl auch etwas 
freundlicher als im Vorjahre liegen, dagegen iſt wohl bei Weißklee 
mit einer nennenswerten Anderung nicht zu rechnen. In Serra⸗ 
della, doppelt gereinigt, prima Ware, wurde einiges gehandelt. Die 
Preiſe lagen wegen des zurückhaltenden Angebotes beſſer und wer⸗ 
den wohl auch höher als im Vorfahre ſein. In Wicken und Pe⸗ 
luſchken macht ſich ebenfalls Nachfrage geltend. In guten Viktorta⸗ 
erbſen beſtehen ſeit einiger Zeite gute Abſatzmöglichkeiten nach dem 
Auslande. Dagegen ſind für geringe Erbſen nur wenig Verkaufs⸗ 
möglichkeiten vorhanden. Auch für Grasſaaten haben ſich die Preiſe 
weiter erhöht. Br 

In Futtermitteln ſcheint das Geſchäft fih allmählich 
mehr zu beleben. In Kleie wurden verſchiedentlich gute Umſätze 
9 7 Auch ausländiſche Futtermittel, die im Verhältnis zum 

orjahre ſehr günſtig liegen, werden viel gekauft, ſpeziell ruſſiſche 
Sonnenblumenkuchen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. Oktober auf 5,9244 


Ztotn feſtgeſetzt. N 
ar Zinsſatz der Bank Polſkti beträgt 6% der Lombard⸗ 
ſatz 77%. 


Der Zloty am 24. Oktober. Danzig; Ueberweiſung 57.61 
bis 57,72, bar 57.64 —57,75, Berlin: gr. Scheine 46,85 — 47.25, 
Wien: Ueberweiſung 79.25. Prag: Ueberweiſung 383.00, Zürich: 
Ueberweiſung 57.90. ailand: 213,00, London: Ueberweiſung 


„ 


Die Bani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,09 3. do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 28,46 31. 
1 Schweizer Franken 172,01 3, 100 franz. Franken 34.73 ¼ 34, 
100 Herde Mark 209,50 Je 100 Danziger Gulden 172,67 At, 
5 — Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— 31., holländiſcher 


ulden 358,15. 


Warſchauer Börſe vom 24. Oktober. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124.61 — 123,99, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig 173,35, 173.78 — 172.92, Helſingfors — Spanien —, 

olland 359 55, 360,45 — 358,65, Japan —. Konſtantinopel —, 

openhagen —, London ) 28,91. — 28,63, Newyort 6 19, 6.22 — 
6.16, Oslo —, Paris 34,87¼, 34,96 — 34,79, Prag 26,46, 26,52 — 
26,40, Riga —, Sofia — Stockholm 148,35, 149,05 — 147,65, Schweiz 
172,69, 173,12 — 172,26, Wien —. Italien 46,95, 47,18 — 46,72. 


) London Umſätze 28.83 — 28.71. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.75. 


Berlin, 24. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.902.913. 
London 13,525 —13,565. Holland 169.23 —169 57, Norwegen 67.98 bis 
68,12, Schweden 69.78 69.92. Belgien 58,44 58.56. Italien 22,11 bis 
22,15, Pan 0 16,40 16.44, Schweiz 81,17—81,33, Prag 12,41 bis 
12,43, Wien 48.05— 48,15. Danzig 81,67 81,83, Warſchau 47.05 —47. 25. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 24. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 b. Parität 
Waggon Warſchau: . 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
21.50 — 22,00, Sammelweizen 20.00 — 21,00, Einheitshafer 15,00 — 15,50, 
Sammelhafer 14.50 15,00. Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 14.50—15.00. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbien 26,00—30,00, Winterraps 37,00 39.09, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
\eide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt Luxus- 
Weizenmehl (45 %,) 1. Sorte 36,00—42,00, Weizenmehl (65 %.) 1. Sorte 
32.00 — 36.00, an 2. Sorte (20 % nach Luxus⸗ Weizenmehl) 
28.00— 32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 25.00, 3 | 
24.00 25,00, Roggenmehl I 18,00—19,00, Roggenmehl III 18,00—19,00, 
grobe Weizenkleie 9,00 —9,50, mittlere 8.50 — 9,00. e 8.00 
bis 8.50, Leinkuchen 16,50—17,00, Rapskuchen 13.50—14.00. Sonnen⸗ 
blumenkuchen 17.00— 17.50, doppelt gereinigte Serradella —— 
blaue Lupinen —.—. gelbe ——, Peluſchken 13.00.—14.00, Wicken 
14.00 —15.00. Winterrübſen 37,00—39,00, Sommerrübſen 38,00 bis 
40,00, blauer Mohn 55,00— 65,00, Leinſamen 33.00 — 35.00. 


Umſätze 5140 to, davon 3300 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 24. Oktober. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station —.— Roggen, 
märk, 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00, loco Station 
Braugerſte 188.00— 195,00. Futter- und Induſtriegerſte —.— 8 
märt. 145.00 — 153,00, Mais ——, 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00 —32,00, Roggenmehl 20.75 — 21,75. 
Weizenkleie 10,90— 11.35, Roggenkleie 10,00 — 10,20, Biltortaerbien 
40,00—45,00, RI. Speiſeerbſen 34,00—38,00, Futtererbſen 19.00 — 22.00. 
Peluſchken 17,00 — 18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18,00, Wicken —,— bis 
—.— Lupinen, blaue —— Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte —.—, Leintuchen 11,50, Trockenſchnitze 10.10 10.25. Sona⸗ 
Extraltionsihrot loco Hamburg 8,30. loco Stettin 8,60. 
Raps —.—, Kartoffelflocken 13.50 —13.70. 


Gefamttendenz: ruhig. 


7 


* 


Nach Feſtſtellungen des Generalkommiſſars der polniſchen Na⸗ 
tionalanleihe ſtellt ſich der eingezahlte Barbetrag auf die Obligatio⸗ 
nen der Anleihe bis jetzt auf 93 Mill. Zloty. Insgeſamt find auf 
die Nationalanleihe bisher rund 346 Mill. Zloty deklariert. Es ſind 
92 1 an Bargeld erheblich mehr eingezahlt worden, als die erſte 
Räte der deklarierten Anleiheſumme in Höhe von ½ der Geſamt⸗ 
ſumme ausmacht. Die Mehrzahlung in bar erklärt ſich daraus, daß 
eine ganze Reihe von Inſtituten, ſo beiſpielsweiſe die Staats⸗ 


banken, die geſamte Zeichnungsſumme auf einmal eingezahlt haben. 


Nach einer weiteren Berechnung ſtellt ſich der Anteil der einzel⸗ 
nen Wirtſchaftskreiſe und Bevölkerungsſchichten an der Zeichnung 
der Nationalanleihe folgendermaßen dar: 


Landwirtſchaft 3,8 Prozent 
Städtiſcher Grundbeſitz 8 rs 
Handel 9,0 „ 
Kreditanſtalten 07a. 
Verſicherungsanſtalten 6,88 „ 
e 14,11 „ 
Freie Berufe IN 
Staatsbeamte 23,1 1 
Arbeiter 20,74 „ 


* 

An der Zeichnung nahmen insgeſamt 1 347 000 Perſonen teil, 
wovon 66,05 Prozent auf die Gruppen Staatsbeamte und Arbeiter 
entfallen. 

Der polniſche Finanzminiſter hat in einer Unterredung er⸗ 
klärt, daß die ganze Anleihe zur Deckung des Fehl⸗ 
betrages im Staatshaushalt im laufenden, wie 
im nächſten Budgetfahr dienen ſolle. Für Inveſtitionen, 
deren Notwendigkeit das Finanzminiſterium einſehe, müßten andere 
Mittel beſtimmt werden, um die ſich die Regierung bemühe, und 
die ſie zu erlangen trachte. Die Einkünfte aus der National⸗ 
anleihe müßten gänzlich zur Sicherſtellung der wichtigſten Staats⸗ 
bedürfniſſe reſerviert bleiben. Auf die Frage, ob es nicht erwünſcht 
wäre, die Namentlichkeit der Anleiheobligationen aufzuheben, er- 
widerte der Miniſter, daß dieſe Frage erſt nach der Emiſſion der 
Obligationen in Erwägung gezogen werden könne. Das Vertrauen, 
mit welchem die breiteſten Schichten ihre Erſparniſſe dem Staats⸗ 
ſchatz anvertraut hätten, lege, ſo meint der Miniſter, der Regierung 
die Pflicht einer beſonderen Sorge um die künftige Kursentwick⸗ 
lung der Anleihe auf. Daher müßten alle Entſcheidungen unter 
dieſem Geſichtswinkel getroffen werden. 


Über den künftigen Voranſchlag des Staatshaushaltes erklärte 
der Finanzminiſter Zawadzki folgendes: der nächſtjährige Staats⸗ 
haushalt werde ſich ungefähr auf der Höhe des diesjährigen Budgets 
halten. Etwas niedriger werde er möglicherweiſe auf der Aus⸗ 
gabenſeite ausfallen. Es werden an Ausgaben 2165 441 340 Zlory 
und an Einnahmen 2117 682 880 Zloty veranſchlagt werden. Darin 
ſind 175 Mill. Zloty Rückſtände an Anleiheeinkünften enthalten. 
Der Fehlbetrag von 47 789 000 Zloty ſei im Vergleich zum dies⸗ 
jährigen und vorjährigen Defizit ſehr gering und laſſe ſich be⸗ 
wältigen. 

Im Zuſammenhang mit der Bereitwilligkeit einiger Anleihe⸗ 
zeichner, die gezeichneten Beträge dem Polniſchen Staat als Ge— 
ſchenk zu überlaſſen, wird vom polniſchen Finanzminiſterium fol⸗ 
gende Mitteilung herausgegeben: . ENT 


„In den letzten Tagen wird von verſchiedenen Perſonen und 
Inſtitutionen, welche die Anleihe gezeichnet haben, ein Verzicht 
auf die ihnen zuſtehenden Obligationen zugunſten des Staatsfiskus 
erklärt. Dieſes Vorgehen widerſpricht, auch wenn es von den 
edelſten Beweggründen diktiert iſt, dem Weſen der Anleihe ſelbſt 
und kann dem öffentlichen Kredit Schaden zufügen. Der Polniſche 
Staat hat ſich an ſeine Bürger nicht um Almoſen gewandt, ſondern 
um einen Kredit, der das Vertrauen erfordert, daß die für die 
Anleihe eingezahlten Gelder mit den zuſtehenden Zinſen zurück⸗ 
erſtattet werden. Wer demonſtrativ auf die Obligationen Verzicht 
leiſtet, kann entgegen ſeinen beſten Abſichten den Eindruck erwecken, 
als ob dieſe Staatsverpflichtung keinen Wert für ihn darſtelle. Be⸗ 
ſonders gefährlich iſt es, wenn dieſer Verzicht durch Korporations⸗ 
beſchlüſſe erfolgt, wo das Moment des moraliſchen Zwanges vor⸗ 
liegen kann. Dadurch wiederum könnte der Verdacht entſtehen, daß 
die Staatsbehörden bei der Ausſchreibung der Anleihe in Wahrheit 
eine getarnte Abgabe aufzwingen wollten. Es ſteht jedem fret, 
über ſein Gut zu verfügen, ſo daß alſo auch der Anteilzeichner nach 
Erfüllung der Zeichnungsbedingungen und nach Empfang der 
Obligationen dieſe dem Staatsſchatz oder einer öffentlichen In⸗ 
ſtitution opfern kann. Das darf jedoch mit der Anleihezeichnung 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 20 to 14.50 ee — to —.— 
eizen 38 to 19.75 — 20.20 | Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
afer 75 to 14.25 Folgererbſen — to —.— 
Buchweizen 0 —.— Senf — to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65% —to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14 5014.75 Biltoriaerbien . 22.50— 24.50 
Weizen 21.00 — 21,75 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 


gelber Klee, geſch. . 85.00 — 90,00 
Leinkuchen 18.50 —19.50 
Raps uchen . 14.00 — 15.00 
Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 
blauer Mohn. 60.00 62.00 


. 15.00 — 16.00 
Mahlgerſte. . 13.50—13.75 
aer 19.59 18.7 
oggenmehl 65% . 21.50 — 29.25 
Weizenmehl 65% . 31.50-33.50 


Braugerite . 


Roggenkleie 9.00 9.50 Senf 4.00 —36.00 
Weſzenkleie x 8.50—9.00 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Weizenkleie grob 9.00 — 9.50 cken 13.00 — 14.00 
Raps. 33.00—35.00 | Fabritkartoff. v. Kk), 0.13 
Winterrübſen . . . 35.00 — 37.00 | Speiſekartoffel . . 2.253.900 
Peluſchken 12.50 — 13.50 | Peluſchken . . 12.50 — 13.50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 825 to ] Fabrikkartoff. — to afer 25 to 
Welzen 279 to] Speiſekartoff. 15 to eluſchken 15 to 
Mahlgerſte 465 (0 blauer Mohn — to Grütze — (0 
Braugerſte 291 to] weißer Mohn — to] L. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl —to Rotklee — te Mohnkuchen — to 
Weſzenmehl 23 to Weißklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 11 to Schwedenklee — to] Nudeln — to 
olger⸗Erbl. — to Gelbklee — to Wicken — to 
eld⸗Erbſen — to | Intarnatllee — to | Sonnen» 
Roggenkleie 21 to undklee — to blumenkuchen — to 
Meizentleie 33 10 Gerſtenkleie 45 to] Soya⸗Schrot —to 
Raps 30 0 | Serradella —to Gerſten⸗ Schrot — to 
Kartoffelflock. —to | Senf — to Trockenſchnitzel 20 to 


Geſamtangebot 2255 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


f i Transaktionspreiſe: 
Roggen % Ya 6er af Tena uaris) gute 14.75 
I TER A ar OFT: Tu ter 14,68), 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Senf 7.00 39.00 
Roggen 14.50 —14.75 Blauer Mohn . 58.00 —62.00 
Gerſte 695-705 kg . 13.75— 14.00 Weizen⸗ u. Roggen» 
Gerſte 675-685 kg 13.2513 50 ſtroh, loſfſe * 
Braugerite. . . . 15.75— 16.50 Weizen- u. ker 
Hafer . 13.25 —19.50 ſtroh, aenıt . . —.— 
auggenmehi (65 % ) . 20.75—21.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65% . 31.50 — 33.50 ſtroh, loſe —.— 
Meizentleie . : 9.00 —9.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob). 10.00 10.50 ſt roh, gepreßt — 
Roggenktleie . 9.25—9.75 Heu, loſe —.— 
Sypeiſekartoffeln. . 2.45—2.70 eu, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen . 21.00 — 25.00 etzeheu, loſe — 
Folgererbſen . 22.00 — 25.00 | Neteheu, geprezt —.— 
Sommerwicke. . . 14.00 15.00 [ Sonnenblumen- 
eluſchken 13.00 — 14.00 kuchen 46-48% 18.00 19.00 
einkuchen 17.00 18.00 Sojaſchrot . . 22.00 22.50 
Winterraps . 39.004000 Klee, rot 190.0050400 
Rapskuchen 14.50 —15. Klee, weiß. . . 990.00 — 120.00 


Klee, gelb, 
0.13¼ ohne Schalen . 90.00 110.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1035 0, Weizen 30 t0, Gerſte 140 to, Hafer 15 to, Roggen⸗ 
kleie 60 to, Weizenkleie 30 to, blauer Mohn 16,5 to, Pflanzkartoffeln 
10 to, Fabriktartoffeln 75 to, Kartoffeiflocken 10 to, ö 


Fabrikkartoffein pro 
Nilo 19 IR 


RT) 


* 


\ 
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Hollfl. 


Die Nationalanleihe und ihre Zeichner. 


nicht in Verbindung gebracht werden. Aus dieſen Gründen wire 
der Finanzminiſter vor Abſchluß der Einzahlungen und Emiſſton 
der Anleiheobligationen keine Erklärungen über einen Verzicht auf 
die aus der Anleihe ſich ergebenden Berechtigungen zur Kenntnis 
nehmen.“ WD. 


Die Verſchuldung der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft um 136 Prozent geſtiegen 


Die vom Wiſſenſchaftlichen Inſtitut in Pulamy veröffentlichten 
Unterſuchungen über die Rentabilität der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe Polens enthalten u. a. eine Zuſammenſtellung über die Ver⸗ 
ſchuldung dieſer Wirtſchaften und führen die enormen Ausmaße der 
Kriſe auf dem flachen Lande in Polen deutlich vor Augen. 

Die Verſchuldung entwickelte ſich bei Wirtſchaften von 
50 Hektar wie folgt (je Hektar in Ztoty): 


> 


bis 


1926 155,26 
1927 > 210,77 
1928 282,34 
1929 342,25 
1930 364.34 


Aus der Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß die Durchſchnitts⸗ 
verſchuldung je Hektar bäuerlichen Grundbeſitzes im Verlauf von 
nur 5 Jahren um 209,08 Ztoty, das heißt um 136 Prozent ges 
ſtiegen iſt. 

Der Stand der Verſchuldung im Jahre 1930 war am größten 
in der Woſewodſchaft Pommerellen, wo der Hektar Land durch⸗ 
ſchnittlich mit 647,53 Zloty verſchuldet war. Der niedrigſte Stand 
war mit 115,50 Zloty in der Wojewodſchaft Wilna zu verzeichnen. 
In der Wojewodſchaft Poſen betrug die Verſchuldung durchſchnittlich 
477,12 Zloty je Hektar. 

Die größte Verſchuldung pro Hektar wieſen Wirtſchaften auf, 
welche 2—3 Hektar Land beſaßen. Dort betrug die durchſchnittliche 
Verſchuldung pro Hektar 540,28 Zloty. Es folgen die landwirtr⸗ 
ſchaftlichen Betriebe zwiſchen 5—10 Hektar mit einer Schuldenlaſt 
von 396,32 Zloty, hierauf die Wirtſchaften von 30-50 Hektar mit 
388,40 Zloty, uſw. EW D. 


Der Geſamtbetrag der polniſchen Staatsſchuld wird für den 
1. Oktober 1933 auf 4 253,1 Millionen Zloty beziffert, von denen 
nur 249,6 Millionen Zloty bzw. 10 Prozent auf die innere Schuld 
entfallgen; die neue 6prozentige Innere Anleihe iſt hierbei aller⸗ 
dings nicht berückſichtigt. Im 3. Vierteljahr 1933 haben ſich die 
äußeren Schulden des Staates um 287,5 Millionen Bloty vers 
mindert, größtenteils infolge der weiteren Entwertung der angel⸗ 
ſächſiſchen Währungen. 


Dr. Schacht fordert internationales Vertrauen. 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht erklärte in einer längeren 
Unterredung mit dem Sonderkorreſpondenten der „Daily Mail“ 
u. a., daß jede Erholung des Handels und jede Rückkehr zur 
freien Wirtſchaft in Deutſchland, ſowie in den anderen Ländern 
unmittelbar von dem Wiederaufleben des internationalen 
Vertrauens abhingen. Dr. Schacht ſagte ferner, er glaube 
nicht an Zolltarife und halte das Ottawa⸗Abkommen für falſch. Er 
unterſtrich die Wichtigkeit der Pfundentwertung für England und 
die engliſchen Beſitzungen, erklärte aber, daß kein anderes Land 
ſeine Währung mit derſelben Wirkung entwerten könne. Deutſch⸗ 
land könnte z. B. hierdurch keinem ähnlichen Zweck dienen. England 
habe zwar den Goldſtandard, aber nicht das Gold verlaſſen; denn 
das Pfund werde immer noch nach dem Goldmaßſtab gemeſſen. Im 
Intereſſe des internationalen Vertrauens würde er wünſchen, daß 
das Pfund auf ſeinem gegenwärtigen Stand feſtgeſetzt werde. Ein 
Verſuch, das Pfund auf einem höheren Stande zu ſtabiliſieren, 
würde ein großer Mißgriff ſein. Das Ergebnis einer Rückkehr 
zur alten Goldparität würde ſchlimmer als die 
Inflation fein; denn es würde bedeuten, daß alle in der enr⸗ 
werteten Währung abgeſchloſſenen Schulden in einer höheren 
Währung bezahlt werden müßten. * 

Zum Schluß ſagte Dr. Schacht, ſolange das internationale Wirt⸗ 
ſchaftsvertrauen nichk wiederhergeſtellt werden könne, ſehe er keinen 
anderen Weg für die Welt als eine Fortſetzung der gegen⸗ 
wärtigen Beſtrebungen des wirtſchaftlichen Nationalis⸗ 
mus und der wirtſchaftlichen Ausſchließlichkeit, was ein direkter 
Gegenſatz zu dem Ideal der größtmöglichen Freiheit im inter⸗ 
nationalen Güteraustauſch ſei. 


— ꝗͥòll]—— 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Noagen- und Weizenmehl, Brau⸗ und Mahlgerſte ruhig, 
für Hafer ſchwach. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 24. Oktober. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 450 Rinder (darunter 42 Ochſen. 120 Bullen 
288 Kühe. — Färſen. — Junavieh), 477 Kälber, 1880 Schweine, 
162 Schafe: zuſammen 2969 Tiere, g 

Man zahlte für 100 . Lebendgewicht 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von 
höchſt Schlachtgew. nicht angeſp. 70—74, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—64, junge, fleiſchige. nicht ausgemäſtete und 
918 . 50—56, mäßig genährte junge, gut genährte 
altere 42—48, 

Bu len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 62-68, vollfleiſch, jüngere 54—58, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 46—50. mäßig genährte 40—44. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66—70, Maſtkühe 56-60. aut genährte 42—44. mäßig 
genährte 28 — 92. . “ 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—74. Maſtfärſen 
60-64. gut genährte 50—56, mäßig genährte 42—48. 

Jungpieb: qut genährtes 44—50. mäßig genährtes 40—44. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 72—80. Maſtkälber 
64—70. aut aenährte 56—62, mäßig genährte 46—54. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70-76, 
gemaſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60-66, aut genährte 
——, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120150 kg Lebendgewicht 102—106 
von 100—120 kg Lebendgewicht 94—98, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 88—92, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 78—84. Sauen und ſpäte Kaſtrate 
84—92. Bacon⸗Schweine — —. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Gölahtviehmarft, Amtl. Bericht vom 24. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 1 Ochſen, 23 Bullen, 111 Kühe; zuſammen 135 Rinder, 
66 Kälber, 78 Schafe, 1724 Schweine. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —— 
ältere —,—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —.—, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—385, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—29, fleiſchige -. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 31-33, 
ſonſtige enn g oder ausgemäſtete 25—28, fleiihige 18—20, 
gering genährte bis 10—12. Färſen (Kalbinnen !: Vollfleiſchige, 
FE rise höchſten Schlachtwerts 34—37, vollfleiſchige 30—31 
fleiſchige —,—. Freſſer: mäßig genährtes Junavieh 20. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt ——, beſte Mait- und Saug⸗ 
kälber 42—46, mittlere Maſt⸗ u, Saugkälber 30—35, geringe Kälber 
10—15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide und 
Stallmalt 30, mittlere Maſtlämmer, ältere Maityammel und 
aut genährte Schafe 25, fleiſchiges Schafvieh — —. gering ge 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44—45. vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 fd. 
Lebendgew. 41—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 24, Pfd. 
Lebendgewicht 39—40, vollfleiſchige Schweine von ca, 160020 Bid. 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht 
auen 3640. 
Bacon⸗Schweine 27, A 
Marktverlauſ: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt, 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verſuſte. 


in Siotv 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
tänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. / 


